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Ideenloser Mechanismus .
Die Abstimmung über den Staatsvoran -

schlag am gestrigen Abend löste einen Aufschrei
der Vertreter des deutschen Proletariates aus .

Nach wochenlanger sachlicher Arbeit im Bud -

?etausschus; und im Plenum dcS Abgeordneten ,
auscs fand die Mehrheit auf diese Arbeit , an

der unsere Genossen eifrig mitgewirkt hatten ,
keine andere Antwort , als die schroffe , heraus -
fordernde Ablehnung aller von un -

Wien . 29 . November , ( Eigenbericht . ) Im
Bundesrat kam e « heute zu der entscheidenden
Sitzung , in der über die Genfer Vereinbarungen
entschieden werden soll . Da nun die Großdeut .
schen und Christlichsozialen im Nationalrai nicht
die Mehrheit haben , haben sich heut « die Groß -
deutschen und Christlichsozialen darum bemüht .
daß die Sozialdemokraten die Genfer Protokoll «

: . r „ r m . ,i ,
' "

Ji " r r I » «
l

nr « J ' r £«I und das Wiederausbaugesetz im vundevrat durch -
„

It h M ^ r n r i i „1. 1 lliw nAl ® <l Bundeskanzler hat heute im « UN .
und Res olut t one n. Keinen Heller mehr desrat «in « Rede gehalten , die «ine Abbitte an die
Ä' A " " "

Sozialdemokraten ist Um 12 Uhr mittags wurde
die Sitzung des Bundesrate » unierbrochen «»id

Die venfer Protokolle im Bundesrat gefallen .
» Ich « » er

hebt der vnndeSrat gegen dies « Vereinbarungen
Einspruch . Di « Christlichsozialen sahen nun ein ,

als von der Mehrheit beantragt wurde , für die

Arbeitslosen , keinen Heller mehr für Arbeiter -

schuh , Kinderschuh , für Ausgestaltung der

Krankenfürsorge und für die notleidenden Pen -
sionisten : das ist der Sinn der brutalen Ab -

lehnung aller sozialdemokratischen Anträge
durch die Koalition . Qbne sachliche Prüfung
lieft sie wieder das Henkerbeil ihrer Mehrheit
niedcrsausen . Darauf gab cS für die deutschen
sozialdemokratischen Abgeordneten keine an -
dere Antwort , als die Ablehnung der weiteren

Teilnahme an dem schimpflichen Abstimmungs -
Vorgang .

Diese Vorgänge veraikschaulichcn besser
als es die eindrucksvollste Darstellung ver -

möchte , wohin die Methoden der Koalition den

Parlamentarismus bringen . Selbst ein tsche-
chischbürgerliches Blatt fällt über die Art , wie

sich die Arbeit deS Parlamentes vollzieht , fol -
gendes Urteil : „ Der Kampf mit der Opposi -
tion ist eine leere Form , denn sein Ausgang
steht stet » schön von vornherein fest. Das Par -
lament wird so zu einem Mechanismus ohne
Geist und ohne Initiative . " Seit dem Ein

der Bundeskanzler nahm seine Verhandlungen
mit den Sozialdemokraten wieder aus . Erst gegen
K Uhr wurde die Sitzung neuerdings ausgcnom -
men und der sozialdemokratische Redner , Genosse
Klein , brachte « inen Antrag «in , in dem « S

heißt : In Anbetracht besten , das; die Genser

Protokolle das En. schliehungsrecht und die Frei -
Heit d « S Staate » ausgehoben haben , und daß die
Souveränität des Staates gefährdet erschein », . er -

daß sie auf «in Rachgeben der Sozialdemokraten
nicht rechnen kSnnen und faßte « den Beschluß ,
über diesen Einspruch den Saal zu verlast «», wo -
bei st « die Erklärung abgaben , dag st « sich der Ab -

stimmung enthalten . Di « Folge war , daß der
Einspruch von den Sozialdemokraten , die allein
im Saale blieben , «instimmig angenommen
wurde nnd daß daher die Protokolle und das

Aiederaufbaugesetz am FreUag im Rationakrale

neuerlich zur Verhandlung kommen »verde «.
Wenn auch im Nationalrat die Christlichsoriale »
«ine Mehrheit znsaminenbekommen werden , so be .
deutet immerhin ihr Zurückweichen im Bundesrat
eine große Blamage . Angenommen ist nur da »

sog. Bollmachtgesetz , wodurch der Regierung für
die nächsten zwei Fahr « die in Genf vorgesehenen
Vollmachten erteilt werden . In diesen zwei
Jahren übt der von den Sozialdemokraten durch -
gesetzte Staatsrat die Kontrolle au » .

Die f ' chMe «egiervnssbllouog .
Ergebnislos « Verhandlunge « .

Berlin , 29 . November . ( Eigenbericht . ) Die

Verhandlungen der sächsischen LandeSorgonisation

tritt der führenden Männer der Pötka hat
sich an dem System , wie es sich seit dem Be - " Amnestie für pölitif

der vereinigten Sozialdemokratie mit den Kour -

munisten über die Rrgierungsbildung hatten bis

her lein Eraebni « . Gleich zu Beginn der Be

sprechungei » stellten unsere Genossen Richtlinien
auf , die die Grundlage eine « Regierungspro .
aramlnS bilden sollen . Sie verlangten unter an -
deren » 1. Schutz der Republik mit allen

gesetzmäßigen Mitteln . 2. Neugestaltung
er Gemeindegesetze , g. Eine allgemein «

estie für Politische Vergehen . 4. Ausbau

stände des Parlamentes eingenistet hat . nicht " » d Erweiterung der Rechte des arbeiten -

das mindeste geändert , die Rekonstruktion der d - n Volkes in Form der Schafft, »g einer Ar .

Regierung hat das Parlament vielmehr nur .
b - ' tn eh merk am m er . Schutz . des Acht -

noch mechanischer gemacht . Jemchr der Einstuft ^-u- . pol"itik des Reiches im S . n - einer
der tschechlschburgerllchen Parteien ,n der Koa - Entlastung der Arbeiterschaft ,
lition überwiegt und jener der sozialistischen ( g. Einwirkung auf das Reich in der Richtung der
Parteien zurückgegangen ist , ist diese TendenzVergesellschaftung der Produk -
umso stärker in die Erscheinung getreten . Heute , t i o n s m i t t e l. 7. Bekämpfung des

da in der Koalition vor allem die tschechischen Wuchers . » . Förderung des Wohn -

Nationaldcmokraten kommandieren , ist in ihr baue « . 9. Einwirkung auf das Reich zwecks
Trennung von Kirch « nnd Staat

>10 . Umgestaltung deö gesamten
Schulwesens . Tie Sozialisten wollten durch
diese Richtlinien zeigen , daß sie bereit sind , alles

der letzte Rest von Achtung vor den Geboten

der Demokratie geschwunden . Noch ist wohl der

Opposition in diesem Parlament das Reden

gestattet , aber immer brüsker äuftert sich die

Tatsache , daß die Beschlüsie des Hauses nicht iwegoeeeeaae —eeaaqaeaeaeeeeqaeeaeeeeooceaeeeaeeqaatteeoeaoeaeeee

zu tun , was zum Schuh der Arbeiterschaft nötig
tst . Trotzdem ließen die Kommunisten keine

sachliche D i s k u s s i o n aufkommen ,
sondern forderten hartnäckig die vcrfassungS -
widrige Zuziehung der Betriebsräte zur
Gesetzgebung . Da cS nicht möglich ist, die gegen
daS Reich gerichteten kommunistischen Fordern »-

en ohne ernste , die Interessen der Arbeiter ge -
dieährdcndcn Konflikte durchzuführen , verliefen"

«Handlungen ergebnislos .

vsttsabstiMNWz in der Schweiz .

Sozialdemokratische Forderung nach einer

Vermögensabgabe .

Bern , 29 . November . ( Schw . Dcp. - Ag. ) Am

3. Dezember findet eine Volksabstimmung über

dir Erhebung einer einmaligen Bcrmö -

genSabgabc , die durch eine von der sozial -
demokratischen Partei eingeleitete Bollsinitiativc

veranlaßt wurde , statt . Die Abgabe soll sich auf
Personen beziehen , dereit Vermögen 80 . 000 Fran¬
ken übersteigt . Von sämtlichen Parteien deS

Landes treten nur die Sozialdemokraten
und K o m m u n i st « n für die Initiative ein .

während die anderen Parteien sie ablehnen .

aus dem Widerstreit der Meinungen enifteften , | finb ! Bei einzelnen Anträgen machten sie es .

sondern schon feststehen , che die von der Koa

lition vereinbarten Vorlagen ins Hans gelan

gen . Daß das Parlament dabei in Mißkredit
gerät , ist den politischen Parteien der tschechi -
schen Bourgeoisie nur recht , wie sie überhaupt
am liebsten sehen möchten , wenn das Parla

ment abwirtschaften würde , denn der Parla

wie es früher schon von manchen Regicrungs -
Mehrheiten iin alten Ocsterrrcich praktiziert
wurde : sie schrieben einige der Anträge ab und

machten sie nach entsprechender Verballhornung
zu den ihren , die dann bei der Abstimmung
über das Budget auch angenommen wurden .

Da die Koalitionsmachcr wenigstens bei die -
mentarismus ist ihnen gemäß der neuen ' jem Rest der Anträge nicht über die Notwen

Heilslehre des Fascismus , mit dem sie die

letzten Reste der Demokratie beseitigen möch -
tcn , in tiefster Seele verhaßt .

Der Umstand , der auch im Verlauf der

Budgetdebatte zutage trat , daft der Rcgierungs -
Mehrheit d » e Verhandlungen im Parlamente
nur die Erfüllung einer leeren Formalität sind ,
ist also gewiß nicht neu , aber dennoch wirkt

die Nachgiebigkeit der als demokratisch gelten -
den und insbesondere der nichtbürgerlichen

bigfeit ihrer Annahme hinwegkamen , sollte
nach außen der Eindruck vermieden werden ,

daft der Opposition selbst in dieser bescheidenen
Weise entsprochen wurde und so wurden die

vier Anträge der deutschen Sozialdemokraten
verfälscht und in Resolutionen der tschechischen
Mehrheit umgewandelt . Ueber die Unanstän¬
digkeit dieses Vorganges ist kein Wort zu sagen
nötig , sie spricht für sich. Das Vorgehen der

Koalitionsparteien ist aber auch symptomatisch
Parteien innerhalb der Koalition gegenüber >für ihre demokratischen Auffassungen . ES wird

den absolutistischen und für das Parlament I immer deutlicher , daft sie eS darauf angelegt
ruinösen Tendenzen ihrer bürgerlich - nationa - haben , ' bei den Opposi tionspartcicn jeden
listischen Koalitionsbrüder empörend . Die beut

schen sozialdemokratischen Abgeordneten hatten ,
ungeschreckt durch die trüben Erfahrungen bei

früheren Budgetverhandlungen , auch diesnral
durch die Einbringung ei »,er Reihe von wich -
tigen Anträgen auf wirtschaftlichem und so¬
zialpolitische », Gebiete den Forderungen der
arbeitenden Schichten der Bevölkerung Rech «
mmg getragen . Alle diese Anträge fanden vor

den Augen der Koalition keine Gnade und sie
stimmte sie bedenkenlos nieder . Was gilt in

den Augen dieser Koalition eine Anregung ,
die nicht aus ihren Reihen konnnt , da ihre
Drahtzieher nicht einmal den Wünschen der

tschechischen sozialdemokratischen Parteien , die

ihr «»gehören , Rechnung zu tragen willens

Funken von Hoffnung zu » n Ersticken zu brin

gen . daft das Parlament ein Vollstrecker der

Wünsche und Forderungen der ganzen Bevöl -

kerung sein könne und zu beweisen , daft eS

lediglich ein seelenloser Apparat zur Führung
der Regierungsgeschäfte im Sinne der eigenen

Bedürfnisse , richtiger : im Sini » e der tschechi-
schen Kapitalistcnklasie ist.

In schwerer Zeit nnd auf schwierigem
Boden haben sich die deutschen sozialdemokra -
tischen Abgeordneten nach Kräften bemüht ,

auch in der Budgetdebatte ihre Pflicht gegen -

über der Arbeiterschaft zu erfüllen und in die -

fem Hause des nationalen Hasses , das Element

der Besonnenheit zu bleiben . Ihr Wirken , das

mitunter einer fruchtlosen Sysiphusarbeit l

gleicht , mag oft das volle Verständnis der

Schwierigkeiten , gegen die sie ankämpfen , not -

ivendig machen . Aber cö erfüllt sie die Ueber -

zeuguna , daß ihr Weg der einzig richtige ist
und allen feindlichen Gewalten /zum Trotz zum
Ziele führen muß . Unsere Parteigenossen buhl¬
ten dabei nicht un » die „ zügigeren " Parolen ,
sondern erfüllten streng sachlich ihre Aufgabe .
A »,S den Verhandlungen über das Budget ist
ersichtlich , welche Fülle von Anregungen auS

ihren Reden und Anträgen hervorging , die

kein Gebiet der wirtschaftlichen , sozialen und

politischen Probleine des Staates unberücksich -
tigt ließen . Die Welle der Feindschaft gegen
die Teinokratie geht auch über diesen Staat

dahin und zeitigt Erscheinungen , wie es die

unter dem Befehle der tschechischen Bourgeoisie
stehende Koalitionspolitik ist . Das ist auch die

Ursache , iveöhalb alle Bemühungen unserer
Genossen , sachlich die Möglichkeiten des Par -
lamentarisinus auszunützen , am Ende dieser
Debatte zum Scheitern gebracht wurden . Die

Abstilnmung über das Btidgct ist eine » wer -

hörte Schmach . Wenn es im tschechischen Lager
noch denkende und verantwortungsvolle Polt -
tiker gibt , so muß ihnen gerade diese Abstim -
mung des seelenlosen Mechanismus zum Be -

wußtsein bringen , »vie unhaltbar diese bis jetzt
beobachteten Methoden der Knebelung jeder
Regung der Opposition sind . Insbesondere
aber müßten die tschechische Arbeiterschaft bei

der Nachprüfung der Tätigkeit der tschechischen
Sozialdemokraten im Parlamente zur Erkennt -
nis gelangen , daß diese Politik der Koalition

nicht nur die Jnteresien des Proletariates aufs
schwerste schädigt , sondern auch den Staat zu -
gr »«nde richtet .

Kommunistische Falsch¬
spieler .

Zum Abschluß des Streiks im nord -

weftböhmischen Kohlenrevier .

Da » schwer « Ringen im nordwestdöhmischcn
Kohlenrevier , in dem mehr als dreißigtausend
Grubeicproletarier den reichen und mächtigen
Kohlenbaronen in der Tschechoslowakei gegenüber¬
gestanden sind , hat mit einem Vergleich ge
endigt . Die Arbeiter kehren in die Gruben zurück .
Wohl mit gemindertem Einkommen — ist doch
der Lohnabbau in allen Branchen eine Bealett -

erscheinung der schweren wirtschaftlichen Krise —
aber doch mit dem Bewußtsein , den Anschlag der

Unternehmer abgewehrt zu haben , durch die Kraft
der Organisation , durch die Solidarität des gc -
samten Grubenproletariats den Willen der Un -
tcrnohmer , die Lohn - und Arbeitsbedingungen auf
den Gruben zu diktieren , gebrochen zu hoben .
Nachdem die Kämpfer das Schlachtfeld verlasse »
haben , kommen nun die Naben , um ihre traurige
Arbeit zu verrichte «, in diesem Falle die Korn -

munisten , die bei den schwierigen Verhandlungen
die Arbeit — wie sie sogar mit Stolz im Reichen

bevger „ BovwärtS " hervorheben — den Per -
trauenSmännern der Bergarbeiterkoalition über¬

lasten haben , es ihnen überlasten haben , das

schwere Ringen mit den Unternehmern zu beste¬
hen und Min nach Abschluß dcs Streiks mit einer
Kritik kommen , die in ihrer Armseligkeit und

Demagogie nur eines zeigen kann : daß die Kom¬

munisten sich die gewerkschaftlichen Erfahrungen
dreier Jahrzehnte wirtsckpftlichcn Kampfes nicht
zunutze gemacht haben , daß sie geistig hinter den

Erfordernissen der Zeit zurückstehen . So unver -

künftig die kommunistische Kritik ist . so sittlich
verwerflich ist sie. ES ist für die Volkswirtschaft
deS Staates wie für feine Arbeiterschaft eine sehr
ernste Situation eingetreten , eine furchtbare
Wirtschaftskrise lastet ans uns , der Kohlenberg¬
bau der Tschechoslowakei befindet sich dank einer

unvernünftigen Rcgicrungpolilik in einem kriti -

schen Znstand und es ist angesichts dieser Lage
geradezu ein Verbrechen , die Verhältnisse in einem

schiefen Lichte darzustellen , der Wahrheit ins Ge¬

licht zu schlagen und die Arbeiterschaft zu belügen . >

Wir wollen gar nicht darauf zu sprechen körn -

men , welch hanebüchener Unsinn es ist, insbeson -
dere die Vertrauensmänner der Union der Berg -
arbeite « zu beschuldigen , daß sie im Dienste der

Regierung stehen — wie dies der Rcichcnberger
„ Vorwärts tut — und daß sie den Vertrag mit
den Unternehmern nur deshalb abgeschlossen ha¬
ben . um der Regierung Svehla - Raschin aus der

Patsche zu helfen . Es ist dies eine der üblichen
Verleumdungen , die die Kommunisten gedanken¬
los dahcrplappern und die sie nach einem vorbe -
reiteten Schema nach Abschluß eines jeden größe¬
ren Kampfes zwischen Arbeitern und Untcrneh -
mern , wenn nämlich die gewerkschaftlichen Ver¬
trauensmänner politisch der deutschen Sozialde¬
mokratie angehören , vom Stapel lassen . Wenn die

kommunistische Tertilarbcitcrorganisation einen

Vertrag abschließt , bei dem die Löhne um 30 Pro -
zcnt abgebaut »verde », dann sagen die kornmu -

nistifchcn Blätter kein Wort der Kritik , denn an
der überlegenen gewerkschaftlichen Strategie deS
Herrn Mai gibt eS einfach nichts zu kritisieren .
Bei den Bergarbeitern von Novdwestböhmen han¬
delt es sich um « inen Lohnabbau von cttva 18 bi «
22 Prozent , was natürlich ein Anlaß ist, die Ver -
trauenSrnänner der Union frischlveg zu verleum -
der . Daß die Genossen Pohl und Ja rolim ,
die dem Klub der deutschen sozialdemokratische «
Abgeordneten beziehungsweise Senatoren angehö¬
ren , keine Rcgicrungspolitik machen und daß der

deutschen Sozialdemokratie diese Regierungspoli -
tik zumindest so fern liegt wie der kommunistischen
Partei , weiß Wohl jedes politische Kind mit AuS -
nähme der Retakteure deS Reichenberger „ Bor -
wärtS " .

Da sich die Kommunisten in keinem einzigen
ihrer Blatter sachlich mit dein Bertrag beschäftigt
haben , wollen wir ihnen einmal an der . Hand
deS Vertrages zeigen , »vas die Unternehmer ver¬
langt und » vaS sie nicht durchgesetzt haben . Nach
dem Diktat der Unternehmer hätte der Durch -
schnittSverdienst 44 K betragen sollen . Heut « be -

trägt dieser DurchschnittSvervienst bei 90 Schach -
ten über 50 bis 52 Li, bei den anderen Schäch -
ten unter 50 Li, aber in keinem Falle unter 46 K
80 h. Bei den Regicarbeitern sollte der Verdienst
nach dem Borschlag der Unternehmer 38 IL be¬

tragen , nach dem Vertrag beträgt er 41 K. Die

Alterszulage , welche die Unternehmer beseitigen
wollten , ist geblieben . Die Arbeitszeit ist dieselbe
geblieben wie vor dem Kampf . Die Unternehmer
wollten den Bertrag bis 16 . Dezember mit vier -

zehntägiger Kündigung abschließen , erzielt wurde
die Gültigkeit de » Vertrages bis 15 . Jänner hei



;

Seit » 2.

btettoö <6euili <f ) ci . Rüiibiflurfi Hein Arbeiter darr

ivcgen Teiluabme am Eltrif , auch r . <±i ringen
Teilnahme an den wilden T; rc : ks . die v ? r dem
von der Koalition beschlossenen Revierstreit ian -
fanden . und darunter befinden lich wcbl diele
Kommunisten — entlassen werben . Man siebt allv ,
wenn et einem wirklich errift um des We- bl und
Vehe der ArHeiiersch - as : gebt , ivenn man ' ich inZ
Bawußrsciu ruft , daß die Gewerkschaften in der
Wirtschaftskrise vor allem die Anschläge der Un «
tcrncbmcrjchtn : abzuwehren baden , dag die Ver¬
handlungen nickt zwcck . oS gewesen sind und daß
die Koalition der Bergarbenerverdänd : , durch de-
rrn Zusennmrnbalten lue dre Beroarbester schon
so viel erzielt wurde , ihre Pflicht vollauf erfüll :
Hai . Tor beste Beiveis bieftir und nick : nur celc -
gcntliche Aeßernngen der Aussioer »Lnlernotio -
nale " , die im Kodlengebiet erschein ? und e» sich
daher nicht so w: e der Reichenberger „ Vorwärts "
erlauben kann . handgreifliche ttuaen vorzubrinsken .
die kein Bereardener alaudt . Aeußeruvoen . die
besagen , dag dnc frechsten Plane der Gnebenbaronc
zuschanden geworden find , sondern d: e nicht weg -
zulcugnende und : n die Äugen bringende Tat -
sacke, dag de : abgeschlossen : Vr . rcag von de : Be -
tkiebSrateobmanncrionferenz de ? ranzen R: v : ets
am Sonntag rin ' limmig aneeno . nnienwurde , das
heißt , auch mit den summen ocr . Kommunii ' tci .

Da - ab . r gerade ist da ? kommunistisch « ' Jl : -

zepi , las w. r nun noch Abschluß mcbterer Sir : ls

beobachten können . a. re gew. r . ' lchasttichcm B: -
lriedSverlrauensniänner unter d : n Kvmmunisi : n

1

fing in der . cnrfdKtbendcn Irrer . : ; — so wie e . cn
bcrm Abschluß des Vertrages . m ncrdweiuöbmi -
fchcn Koktenrevler — m : b . n svzialdeinotrati - j
smcn PerrrouenSntännern c : ncr Meinung und mit
der Fichrung d: r i ' . - . wcrk ' wa' wn einverstanden .
Tie poistisehe Presse der Kommunisten ar >er
schimrg : tucytig auf die Vertrage lc «. welche S: c
kommuniftifcheu lf - irrecl ' cbafsvcriraucn . MeiNi . rr
niir abgeschioisen baden ! Tie deutschen Arbeiter
der Tslyechoslttvatijchrn Ziepnbl . i . besitzen freilich
eine größere Tei . . ' ahigteii als ihnen der Reichen -
berge : „ Vorworts " und : n: r ihm d,e kommuni¬
stische P^ riei zutrauen , sie burchjchauen das
schnöde - spiel , das o c . Kommunisten mit den Zte-
bcuSinicressen der Arbeiterschaft treiben und wer -
den sich mit Ebel adivei den von einer Bewegung ,
deren Verna uensnlanncr dem Kartensp ' . eier giei »
chen, der mit doppelten Karten spielt . Nicht um
das Wohl irnd Welze oer Arbeil . rschaft lzandclt cS
sich den . Kommunisten , sondern um die Verirr -
» ung kleinlicher Partciinieressen . die im Wider -
spruch liehen zu ton, , was d. e Ardeilcrsckzast
braucht . Tos Interesse der kommunistischen Par .
tei ist eben in Widerspruch geraten mit Hern 0>e«
samlintercsfe der Arbeiterschaft .

Snlknd .
Sprengung des Deutschen parlamentari¬

schen Verbandes . Wie auS folgendem Kommu -

niquce der Teutjchgclben hervorgeht , hat der

Deutsche parlamentarische Verband in seiner
bisherigen OJcftalr ,zu bestehen aufgehört . TaS

Kommuniguec lautet :

„ Die parlan ' eularilche Vereinigring der
deutschen Nationalsozialisten Hai in ihrer Heu -
tigen schling der einhelligen ' Anschauung Aus¬
druck gegeben , daß der Deutsche varla -
m c n t a r i s ch e Verband tatsächlich
zu bestehen aufgehört hat . "

Dazu ist ergänzend zu bemerfcn , daß am

gestrigen Tage der größte Teil der deutsch -
nationolen und dcutschgclben Abgeordneten
auS dem Deutschen parlamentarischen Verbände

ausgetreten ist . Welche Vorgänge unmittelbar

diesem Schritte vorangingen , darüber wird

stillschweigen bewahrt , doch ist es sicher , dag sich
durch den Austritt der Mitglieder der Aainpf -
gcmeinschaft vollzogcil hat , was schon längst
durch die Entwicklung der Verhältnisse im
Verbände reif war .

Ein Erfolg unserer Genossen im WehrauS -
schuft. In der gestrigen Sitzung des Abgeordnc -
tenhauscS berichtete Abg. HuniclhanS lisch : -
chischer Sozialdemokrat ) ül >er die vom Plenum
dcS Abgeordnetenhauses angencanniene Resolu¬
tion betreffend die Verbesserung des Nachtmahles
der Soldaten . Das Ministerium für nationale
Verteidigung hat sich aus finanziellen Gründen da -

gegen ausgesprochen . Abg . H u m e l h a n s er -
klarte, daß diesbezüglich die Verhältnisse in der
Proger Garnison besser sind , als in der Prodi,iz ,
weziell in der Slowakei . Abgeordneter Genosse
Jotl stellte nach eingehender Begründung fol -
» enden Antrag : „ Die Intendanz wird beauftragt ,
binnen 4 Wochen hinsichtlich der Verbesserung der
Nachtmähler der Soldaten Bericht zu erstatten und
die hiefür entfallende Mehrausgabe bekannt zu
gilben . " Dieser Antrag wurde angenommen .

Kommunistischer Froschmäusekrieg . Das
„ Rüde Pravo " hat den Beschluß dir Etcelutive der
fomiuuutftischen Internationale , wonach die von
der RcichSkonserenz der kommunistischen Partei
der Dschechoslcwalei ausgeschlossene Opposition
wieder in die Partei aufzunehmen ist , mit unzwei -
deutiger Freude begrüßt . Dieser Standpunkt hat

Kei ander « Organ « der Kommunisten , nämlich
Brünner „ Rewnost " und den Reichenberger

„ Vorwärts " , welch letzterer nunmehr den Oppor -
tuniSmus genau so leidenschaftlich vertritt , wie
seinerzeit den kommunistischen Radikalismus , ganz
aut dem Häuschen gebracht . Tai „ Rüde Pravo
antwortet nun daraus in einer Weise , in welcher
der Gegensatz zwischen dem Zentralorgan und dem
Organ des Brünuer und Reichenberger Kreises
der kommunistischen Partei deutlich zum Ausdruck
kWKt . Das " Rüde Pravo " schreibt unter ande »
« m : „ WU haben den Disziplinbruch seitens der

Opvosttivn verurteilt , aber lxrfctn nicht unsere Zu »
ftinnnuttg zum Ausschluß fast der Hälfte deS Voll -

zugee- riSschusset gegeben . " - Wei : « rS drück : das

„ Rüde Pravo " seine Zufriedenheit darüber aus ,

daß nun d- . e oberste Instanz der kemnnmistlschen
i Partei in Moskau zum gleichen UncS arlongt ist

wie das „ Rüde Praoo " . In einer Notiz des gr -
steigen „ Vorwärts " schreibt dieses sonst so kämpf -

I luftige Blatt « dämpft , daß es cine sachliche Er -

ö : : crung der Opposition , gemäß Beschluß deS Par -
1 tlizollzugkausschusics bis zur endgültigen Entschei »

dung durch den vierten Weltkongreß vertage u » d

sich gegenwärtig darauf beschränke , „ den hiezu be -
rukener Inkten ^ n der Partei dabei behilflich zu
sein , daß auck die Redaktion d« S „ Rüde Pravo "

zur Bcackuung dieses Beschlusses veranlaßt wild . "
— Darnach wird es wohl in der konmiunislischcn
Partei dald wieder «in : neue Affäre und eine neue

Opposition erben , denn die Herren Kreibich und
Konlonen dulden in drr Partei kein : andere

Meinung , dieselben , die die Meinungsfrage in der
sozialdemokra . ischen Paricl bis zur Schädigung der

Interessen der gesamten Arbeiterschaft mißbraucht
haben .

Tie Abgeordnete Landa Sttzch , dir dem lin -
kcn Flügel der nationalsozialistischen Partei an -
gehör : , ist , wie wir vor einigen Tagen gemeldet
haben , dem von den Kommunisten gegründeten
Arbcitel . ' senrat in Prag bcigctr . tcn , obwohl die
naiionalsozälistische Parteicxckulive erklärt hat ,
daß d' e genannt : Abgeordnete hiezu kein Mandat
von der Partei erlassen lxibe . Die Parteiexckuiivc
br ! nun am M. mtag in dieser Angelegenheit eim
Sitzung abgehakten , in der über den Disziplin -
bruch verhandelt wurde . Ein Besch ' uß winde sc-
doch n- cht mitgeteilt . Nun scheint die xenonntc
Angeordnete doch vor der äußersten Konsequenz ,
dem Austritt aus der Partei , zurückgeschreckt zu
sein . d : mn sie veröffentlicht folgende E. Äärung :

Mit Rücksicht aus den Beschluß v- raniworilicher
Porieiinstitutioncn leite ich auf oerschiedtne Ans . a .
gen mi! , daß ich nicht mehr Mitglied des Arbeits -
lasenralcS in Prag bin und daß alle Schritte zu-
gunsten der ArbeitSlosen - Angehörigen unserer Prr -
tri in die Kompetenz der Gcweikschas . sorganisation
unserer Partei fallen .

Das bedeutet -Wc! fcll - . >S eine zeitweise Eni »
spannung der Krise in der nalionaksozähtstifchcn
Partei , da der linke Flügel und sein Führer Dr .
Vib- ensli ) die irbellische Algeordnete im Stick ge -
lassen haben . Ob diese Krise in der Partei dauernd
behöben ist . ist freilich eine andere Frage .

Neuer Senator . An Stelle des verstorbenen
dculschagrarischcn Senators Friischc tritt der
deutsche Agrarier Lausche .

Sch mg des Senats .
Die gestrige Sitzung de ? Senats wurde vom

Vorsitzenden Pr - aile ! um 4 . 35 Uhr n chmittogS
mit einem Nachruf für den verstorbenen Senator
Heinrich F ritsch eröffnet . Ter Vorsitzende
führte in seinem Nackrufe aus , daß die Agrarier
NordmährrnS in Fritfch , der einer der tüchtigsten
Führer des „ B » » dcS der Landwirte " geweien ist ,
ihren wärmsten Verteidiger verlieren . Fritsch ,
der ein Mann von großem Weitblick in der agra -
rischen Politik gewesen sei. wurde wegen seiner
Tüchtiglelt und iciner sonstigen persönlichen Vor -

znge von seiner Partei und seinen Anhängern in
der nordmährischen Heimat stets auf verantwort¬
liche - S ellen berufen , auf denen er voll und ganz

eine Kraft und Tüchtigkeit bewiesen hat . Als
Mitglied vieler landwirtschaftlicher « nd kuliurel -
Irr Korporationen in Mähren und auch in den

einzelnen Ausschüssen dcS TcnalS , denen er an -
gehörte , h- abc der Verstorbene sich immer als tüch¬
tiger und lieber Mitarbeiter erwiesen .

In Erledigung der Tagesordnung gelangte
' odann der Gcsetrantrag über Aenderung gewis -
scr Bestimmungen der Strasgerichisordnung , nach
welchem die OesseiUlichkeit der GcrichtSvcrhand -
lungen eine Einschränkung erfährt , sowie der Ge -

sctzanirag . nach dem dlc Regierung ermächtigt
wird , Aenderungen der Amtsbereiche im Grenz -
gebiete vorzunehmen , zur zweiten Lesung . Die
Gesetzanträge wnrden ohne Debatte angenommen .
Gleichfalls angenommen wnrden in erster Lesung
ein Gesetzantrag über die StaatSnnterstiitznng
von Sparkassen und deren Filialen in der Slez -
wakei und Karpathorußland , weiter ein Gesetz -
antrag über Entschädigung militäriseher Vorspann »
dienlte im Jahre 1923 und schließlich ein Gesetz -
amrag über Aenderung gewisser Bestimmungen
der Vormundschaft und Waisenpflege . Die beiden
letzten Gesetzanträge wurden wegen ihrer Dring -
lichkeit sofort in ' weiter Lesung angenommen .

Schluß der Sitzung um einhalb 6 Uhr .

* * *

Aus der Mubobmiinner fitzung
des Senats .

In der gestrigen Klubobmännersitzung des se >
nalS wurde in Erledigung der Tagesordnung be-
schlössen , daß die nächste Sitzung am Freitag , den
l . Dezember um ll Uhr vormittag ? stattfindet . Auf
der Tagesordnung dieser Sitzung steht das Gesetz über
den NachtragSkrcdit von 100 Millionen Kronen für
die Arbeitslosen und die Zuweisung des Voranschlages
an den Budgetausschuß . In der nächsten Woche soll
der Budgetausschuß die Beratung durchführen . Wenn
ersorderlich , wird Donnerstag , den 7. Dezember eine
Plenarsitzung stattfinden . Bezüglich der Budgetdebatte
wurde vereinbart , daß diese am lL. Dezember begin -
ncn soll und wird an diesem Tage die Generaldebatte
abgeführt werden . Die Spezialdebatte de » Budget »
erfolgt in vier Gruppen : einer politischen , finanziel -
len , kulturellen und einer wirtschaftlichen . Ueber jede
dieser Gruppen wird i « einen Tag debattiert werden .
Der Ansang der Spezialdebatte wird für den IS . De -
zember in Aussicht genommen . — Sodann führte Ge »

nosse Dr . Heller aus , daß auck dieses Jahr die

Gefahr bestellt , daß der Senat noch ' vor Weihnackten
eine größere Anzahl von befristeten Gescvcn zu de-

schließen Hai » nd daß er in die Zwangslage gelangt ,
diese Borlagen überhastet und ohne gehörige Borbe -

rtiiung durckzuberann . Genosse Heller verlangte vom

Präsidenten , von der Regierung und von den Par -
teien , daß diese Zwangslage verhindert werde , da

sonst an cine Beratung vor Neujahr nicht zu denken

sei. Dem Redner schlössen sich alle Parteien an . Der
Präsident und der zufällig anwesende Minister Be -

chynt - versprachen , alles z» »in , » m die richtige Zeit
zur Beichließung der Vorlagen zu crmöglickien .

Soziale Fürsorge ?
In der Dienstag - Sitzung des Abgeordneten »

Hauses führte

Abgeordneter Genosse Roscher

Klage darüber , daß seit dem Umstürze sehr

wenig für den Arbeiterschnv geschehen
ist . so daß eS den Anschein hat , als ob die - so -

ztalfürsorg « in diesem siaaic gän lich versanden

sollte , und daß Versuche gemacht werden

die Sozialpolitik der ganzen Linie,u hemmen .

Dir sehen zu unserem Bedauern , beijz die

wichtigen Einrichtungen des Ministeriums für so-
zialc Fürsorge immer mehr und mehr an Be -

dcuning verliere ». Dir Halen in letzter Zeil ge-
s. chen, daß d' e tschechosiovalische Republik von
einer furchtbaren Wirtschaftskrise
durchschüttelt wird . Dir hätten nun geglaubt,
daß gerade in einer Zeil , wo der Arbeiiersci - afl
so ungeheuere Oese : auterleg ! werden , Vorsorgen
für die soziale Fürsorge getroffen werten . Dir
müssen leider gestehen , daß die Regierung
a u s d i c s e ni G e b i c I c i h r c P f I i ch t n i ch t

erfüllt bat , drfi auch diesmal d' e Wünsche
der kapitalistischen Klasse durchgegangen sind , sich
verwirklicht haben ES sind hunderte von Be -
trieben mit 10 . 000 Arbeitern stillgelegt worden ,
man hat die Arbeiter rücksichtslos entlassen : Wir

haben in den meisten Beirieben stark herab -
gcseyte Arbeitszeiten , wir haben B e -

trieb ' Scinschränkungen . Hunderttausende
von Menschen leben vor der kargen Arbeitslosen -
Unterstützung , durch die Betr ' ebseinschränkungen
ist der Lohnverdieirst des Arbeiters vermindert
worden . Kur um , wir sehen im gegenwärtigen
Augenblicke furchtbarstes Elend unter der Arbei «

terichaft . Tie Regierung ha ? vor einiger Zeit ,
als sich diese . Krise in den schlimmsten Formen
bemerkbar machte , eine Kundmachung an
die Bevölkerung erlassen , worin eine ganze
Reihe von Versprechungen zum Schutze der Ar -
beiterschaft angeführt waren . Wenn wir heute
diese Versprechungen hernehmen , muß wiederum

' konstatiert werden , daß das , w. i » damals die Re¬

gierung in ihrer Erklärung gesagt hat , nur zum
geringsten Teile eingehalten wurde . ES sollte da -

für gesorgt werden ,

daß die Betriebe nicht kurzerhand stillgelegt wer -
den können »

daß Kommissionen eingesetzt werden , die beanf -
tragt sind , solange es möglich ist , die Aufrecht -
Erhaltung der Betriebe herbeizuführen ; eS sollte
serner «nie Kündigungsfrist für di «
Arbeiter festgesetzt werden .

Unsere Krankenkassen leiden «bensall « sehr unter
den Folge « der gegenwärtigen Krise .

Im Jahre 1021 wurde rund eine halbe
Milliarde an Unterstützungen verausgabt .
Da wäre «S wohl auch an der Zeit , daß der
Staat sich endlich besinne und zum Schutz der
Krankenkassen Entsprechende » vorkehren würde .
Tie Krankenkassen verlangen , daß ihnen zin -
se « freie Darlehen gewährt werden , damit
sie imstande sind , ihren weiteren Verpflichtungen
den Mitgliedern gegenüber nachzukommen . Wir
müssen auch Beschwerde darüber erheben , daß die

Regierung ganz besonders in der letzten Zeit des
Lohnabbaues , was den Schutz der wirtschaftlich
schwachen Arbeiter anlangt , vollständig versagt
hat . Sie hat eigentlich jenem Grundsatz gehuldigt ,
über den Lasalle sagt : Ter Staat spielt eigentlich
die Nachtwächierrolle der Kapitalisten -
klaffen .

Die Arbeiterschaft befindet sich heute in einer

verzweiflungsvollen Lage . ES wäre
Aufgabe aller ernsten Bolkslvirtschaftler und auch
der Regierung , Borsorge zu treffen , wie man die

Eingliederung der Arbeiter in daS
Wirtschaftsleben vornehmen soll , die nach
Beseitigung der Wirtschaftskrise nicht mehr ein -

gestellt werden , und daß die Arbeiter , soweit sie
in ihren alten Industrien keine Beschäftigung
finden , durch Schaffung von Er s a tz i n d u st r ic n
untergebracht werden . Ei müßte ihnen auch die

Möglichkeit geboten werden , daß sie andere Ar -
beitSPlätze im Auslände aufsuchen können . Un -

s« r H a n d e l s m i n i st e r hat sich wiederholt
,n seinen Aeußerungen gegen die Interessen der
Arbeiterschaft ausgesprochen und sich al » Gegner
ihrer bisherigen Errungenschaften erwiesen . Auch
seine Versprechungen hat er nicht eingehalten .
Die groß « reaktionäre Well «, die mit der Erster -
kung und der Widerstandskraft des Kapitalismus
. Hand in . Hand geht , sucht alle Fragen de » Arbei -
terschutzeS zu drosseln. Sollte man vielleicht den
Versuch unternehmen , den Arbeitern ihre einzige
Errungenschaft

den «cht - Stundentag zu rauben .
dann wäre es ein Kampf auf Leben und Tod .
(Beifall . )

Ich muß auch einig « Wort « zur

ArbItSlosenunterstützung
sagen . ES ist heute noch der Fall , daß fugend -
liche Arbeiter keine Unterstützung bÄonp

Sv . November 102 ? .

nicn und man ihnen s ' gt . sie sollet ! dorthin gehen ,
wo Arbeit ist , während doch niemand sagen kann ,
wo sie Arbeit finden können . Es ist
heute noch so. daß man alten Arbeitern
keine Unterstützung gibt , weil sie über 00 Jahre
alt sind und daher nicht mehr arbe ' tsfahig sein
sollen . Man hat aber auch noch nichiS vorgekehrt ,
daß diese al - en Arbeiter anderwärts untcrützt
werden . ES wird der ganzeil Kraft der gewerk -
schafllich organisierten Arbeiter bedürfen , daß die
letzten Erlässe des Fürsorgciniilistcrinms nur an -
nobernd eingehalten und durchgeführt werden .
Wir haben heute noch viele Fälle , wo Arbeitslose
an ^zesckiedcn werden , weil der Vater oder ein
anderes Familienmitglied einen kleinen Verdienst
hat . Wir sehen auf der gan en Linie eine voll -
kommen engherzige Auslegung des Gesetzes .

Dir haben einen Antrag eingebracht , der
eine Besserstellung der Arbeitslosen bezweckt , lin

ser Antrag bezieht sich darauf , allen jenen die Un -

terstützung zu geben , die durch den unverschul¬
deten Verlust ihres Arbeitsplatzes
den Lebensunterhalt nicht mehr bestreiten können
Wir sebcn gar nichts , daß von der Regierune
auch nur der Versuch gemacht wird , dieses bercch
tigtr Verlangen unserer Arbeitslosen auch nur
im entferntesten zu unterstützen .

Dir brauchten gerade in der gegenwärtigen
Zeit notwendig die Arbeitsvermittlung .
Was wir heule in den BezirksarbeitSvermitllungS -
anstellen haben , ist vollständig ungenügend , und
gerade in der Zeil der Wirtschaftskrise , wo Zehn «
mutende lind Hunderttausende von Arbeitern auf
der Straße liegen , wäre es notwendig , eine or -
deutliche Arbeitsvermittlung zu haben . Als die
Krise einsetzte , wäre eS die r : chlige Aufgabe der
Regierung geivescn , das Gesetz »her die Eini -
gungSämte r zu sckzafsen. ES wäre weiter
eine wichtige Aufgabe gewesen , daß auch daS
G- . s : ß ' um Schutz der Kollelrivverirage festgelegt
worden wäre .

Wir sehen , daß die besitzenden Klassen ihre
Handelskammern hoben , daß diese - Handelskam »
mern sehr häufig der Ort sind , wo man Arbei -
tcrschutzgesetze umbringt . Wir sehen , daß die
L- . nd >virlc ihre best ' mmten Einrickümgen zum
Schutze ihrer Interessen Haben , wir seyen aber
nicht , daß « was ähnliches zugunsten der Arbeiter
geschaffen wird . Wir meinen , daß die

Errichtung von Angestellten - und Arbeiter -
lammern

auch in diesem Staat eine sehr dringende ?! o:
we. tdig ' alt ist. Wir stellen heute neuerlich die
Forderung nach Errichtung dieser Kammern auf .

ES ist die höchste Zeit , daß die Regierung
der Frage des ArbeiterschnhcS größer ? Aufmerk¬
samkeit zuwendet , al » es bisher der Fall war .
Da » Ministerium für soziale Fürsorge ist wohl
nicht imstande , ollein alles , was erforderlich ist ,
durchzuführen und wir wissen , daß der Wider -
stand von der Gegenseite ein viel stärkerer ist .
Wir verlangen aber auch vom Ministerium für
soziale Fürsorge , daß e » die Interessen der Ar
bester mit voller Energie wahre und geben die
Versicherung , daß wenn d' eS geschieht , der Mi -
nister die gesamte Arbeiterschaft auf seiner Seite
finden wird . ( Lebhafter Beifall . )

Telegramme .
A ! ) IÄA2chuug der Variier Drohungea ?

Pari ». 29 . November . ( HavaS . ) „Petst Pari -
sien " betont , daß da », wo » sich im Palais Elysec
Montag ereignete und gestern seine Fortsetz . >: ,g

fand , ein bloßes Studium bedeutet , das

eine Entscheidung nicht im Gefolge
hatte und nicht haben kann . ES handelt sich einzig
um die Maßnahmen , welche die französische Re «

gierung . die keine Initiative ohne vor -

hergehende Beratung mit den Alliierten ev -

greifen will , diesen vorzuschlagen gezwungen sei «
könnte .

vle o ! tomo » We Schuld .
Lausanne , 29 . November . ( Schweiz. Dep .

Ag. ) JSmet Pascha erklärte in der gestrigen
Nachmittagssitzung der Finanz - und Wirtschaft »-
kommission , die Nationalversammlung von An -
gora könne nur eine teilweise Berant -
Wartung für die ottomanische öffentliche
Schuld tragen . Er hielt daran fest, daß die vom
ottomanrschen Reich « seit dem Jahre 1914 abge -
trennten Provinzen den Teil dieser Schulden ,
welchen die Unterkommission festsetzen wird , für
die ottomanische Schuld übertiehmen müssen . Cr
gab sodann einen Ueberblick über die Krieg « -
schaden , welche die Türkei erlitten hat und
forderte den Ersatz dieser Schäden durch die
G r i e ch «n . B e ii i z e l o s erklärte letzteres für
unzulässig , da die Türkeiism Serbien den
Krieg erklärt habe und die Griechen nur als Ber -
bündete interveniert habet, . Tie Türkei sei Schuld -
nerin Griechenlands , dieses wolle ihr aber die
Schulden schenken . — Nintschitsch schließt
sich den Türken betreffs der Austeilung der Schul -
den an . — Der französische Delegiert « B a r r e r «
ist gegen die Austeilung , da ohne die Zustimmung
der zahlreichen Privatgläubiger keine Reduktion
mlässlg sei. Die ReparationsPflicht
Griechenlands wird von den Alliierten
teilweise anerkannt , besonders für Pri »
vatgnter . Di ? Besetz,ingskosten müssen von den
Türken vergütet werden , jedoch teien angesichts
der langen Dauer der Besetzung Konzessionen an -
gebracht .
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StiirmWe Szenen im Mgeordnetenhaus .
) Bei der Abstimmung über du « Budget kam

« K gestern im Abgeordnetenhause zu großen
L ä r m s z c n e n, die ihre Ursache in der bcispiel -
losen Frivolität und B r u t a l i r ä t hatten ,
mit der die tschcchisä)c Mehrheit , alle , selbst die

dringendsten Anträge unserer ' Genossen nieder -

stimmte . Der Gencralterichtcrstatter Abgeord -
neler Srdinko nützt « da « Schlußwort dazu
au « , um , anstatt sich in sachliche r Meile mit den

Budgetzifferil zu befassen , der ^pposilrun weise
Lehren zu erteilen . At « er während seiner
Ausführungen durch Zurufe aufgefordert twirdc ,

zu erklären , was niit de » Antragen geschehe , er¬

klärt « er , daß die Mehrheit besch ossen hake , alle

Anträge der Opposition abzuleh -
ne n. Da « erweckte anf den Bänken der dent -

schcn Sozialdem traten st » r m i s ch e . 0 nnd -

gebungcn der Empörnug . Die Empö¬
rung wurde umso größer , als unsere Genosse »
wahrnahmen , daß auch der Antrag wegen Er -

höhung de « ArdeitSlofenkreditc « vor den Augen
der Mehrheit keine Gnade gefunden hatte . Wah -
« nd fast einer ganzen Stunde wiederholten sich
immer neuerlich die stürmischen Zurufe unserer
Genossen , die auf da « Schandbare der Ab -

8immung der Koalition welche für die

rbeitSlosen keine weiteren Heller übrig hat ,
immer wieder hinwiesen . Tic Lärmszenen nah -
men erst ein End «, alS der Berichterstatter
Srdinko sein Schlußwort beendet falle . Auch
während der Abstimmung kam e » wiederholt zu
lebhaften Kundgebungen unserer 0c -

«offen , zu AuSeilumderfeynngen urit den Abgeord -
neten der Mehrheit »parteien und schließlich als

der Antrag Roscher wegen Erhöhung de « Arbeit « ,

losenkredite « abgelehnt wurde , k>nu es zu leiden »

lchoftlichcn Ausbrüchen der Empörung , in deren

Verlauf unsere Genossen zum Zeichen de « Pro¬
teste « gegen diese Schandadstimmung unter st ü r -

mischen Zurufen den Saal verließen . Die
von gerechter Empörung erfüllten Kundgebungen
unserer Genosse », die einer Geißelung ve « Trei¬
ben « der KoolitionSParteicn gleichkamen , hörten
die Abgeordneten der Mehrheit mit Stillkcbwei -

gen uno offensichtlicher Beschämung an . Räch -
stehend der Bericht .

-I- # *

Präsident Xomaficl eröffnet « die Sitzung de /
Abgeordneterthausc « um 10 Uhr 20 Minuten .

Abg. Josef Tkotek ( tschechischer Jozialde,no -
krat ) . der für den Abg. Z v e r e c, der auf sein
Mandat verzichtete , eintritt , leistet den A b -

geordnetcncid .
Abg. AFti ( tschechischer Sozialdemokrat )

warnt davor , den Arbeitern noch weiter die Löhn «

herabzusetzen in einer Zeit , in der die Schwer
industrie hundertprozentige Gewinn « macht .

Abg . Traxl ( tschechischer Sozialist ) fordert
die Errichtung einer ordentlichen Grubeiirnspck
tton . Die Bergarbeiter fordern , daß ihnen ein

MitbestiminungSrecht an dem Sicherheitsdienst in
den Gruben gegeben wird . - - -

Abgeordneter Genosse Hausler

Die letzte Sitzung , die der Ernährungsaus -
int Juni gehalten hat , hat 18 Thesen auf -

aesteilt , um die Teuerung wirksam zu bekämpfen .
Seit dieser Zeit war kern « Sitzung mehr , die

irgend etwas geleistet hätte , trotz Krise, Rot ,

Teuerung und Elend . Wa « wurde bisher von

de » 18 Thesen verwirklicht ? Ich möchte nur

einige Punkt « herausgreifen : Ermäßigung
der Tarifsätze für Lebensmittel .

Außer den Kartoffeln ist von einer Ermäßigung
bei anderen Lebensmitteln nichts bekannt .

Schaffung von Kühlanlagen . Niclü »

ist bis >«tzt durchgeführt worden . Schaffung
von Preis Prüfungskommissionen
und Uc der wach ungS stellen . Bis jetzt

nichts . Verschärfung der Strafbe -
st immun gen für Wucher . Nichts . Be -

züglich der zollfreien Einfuhr von Lebensmitteln ,

wie Fleisch uno Fett , ist bis setzt nichts veranl - eßt
worden , obivohl ich der Anschrnung bin , daß

bei der tschechoslowakischen Schweinewirtschast

/ 3 » « genug

vorhanden sein müßte und ein « Einfuhr nicht

notwendig wäre . In der erwähnte », Sitzung de »

ErnährungsausselmsseS wurde weitere , die Scfaj -

fung von Konsumentenkammer » gefordert , die vis

heute jedoch nicht durchgeführt wurde .

Wa « seitens der Regierung bisher tatsächlich
geschehen ist , war ein Appell an die Händler und

an die Produzenten , mit den Preisen herunter -
zugehen . Aber e « wird doch niemand glauben ,
dag Händler oder Prodi, «i i . ' N diesen Aufruf
ernst nehmen , wenn die Regierung nicht selbst
mit gutem Beispiel vorangeht . Wir brauchen

PreiSprüfuugS stelle » . die die Preise
ständig kontrollieren und festsetzen sollen . Das
Vertrauen zu den Wuchergerichten ist vollständig
geschwunden , da man gesehen hat , daß die Preis -
treibet entweder überhaupt nicht oder im besten
Fall « sehr milde bestraft worden sind .

Im Budget für 19SS sind die Einnahmen für
die indirekten Stenern eingestellt » daS sind
Kohlensteuer , Zuckerst euer . Umsatz - ,
Tabak - , Fleisch - und Verkehrssteuer
und Z ö l l e für da « ganz « Staatsgebiet , insge
samt sieben Milliarden und dveiunddieißig Mitli
» nen . An direkten Steuern sind eine

Milliarde und achthundertvierundvlerzig Milli -
onen eingestellt , oder in Prozenten ausgedrückt :
An indirekten Steuern , also jene Steuern , die die
Lebensmittel ungeheuer verteuern , 78 . 8 Prozent ;
« t direkten Stenern nur 21 . IL Prozent .

Also >/-> direkte und ' /-> indirekte Steuern .

Diese Steuern muß das Pell tragen , weil die

Republik eine viel zu große Armee und einen

zu teueren und zu großen Verwaltung « -
apparat besitzt .

Ii » der RegicmngSerllärung des Herrn
Ministerpräsidenten Lvehla finden wir , daß auf
dem Gebiete der Zölle nichts zu machen ist . Er

fugte u. a. : In der Frage der Zollpolitik wird
die Industrie und Landwirtschaft gleich behandelt
werden . " Wir wenden uns gegen die Agrarzölle ,
weil dadurch eine neue Verteuerung der Lebens «
mittel und Bedarfsartikel herbeigeführt wird .
Ein Vergleich mit der Industrie ist nicht begrün -
det . Wenn Zollschranken errichtet werde » , so
wissen wir , daß die Konsumenten höhere Preise
werden bezahlen müssen , weil sie uns von Seite
der Agrarier werden diktiert werden . Dagegen
werden sich die Arbeiter mit allen ihnen zu Ge¬
bot « stehenden Mitteln in der schärfsten Weise
wenden . Tie Zollfrage der Landwirtschaft ist
mit der in der Industrie nicht zu vergleichen , well
die Industrie i » der Tschechoslowakei 70 Prozent
der Erzeugung exportieren muß. Wenn d «

Möglichkeit geschaffen werden soll, den Arbeitern
Arbeit ü » d Verdienst zu gebe » so kann man die

Zollpolitik dieser Jicdnstnc nicht in demselben
Maße beurteilet », wie dies für aararische Pro -
dukte der Fall ist .

Als die Preise hoch waren , gab e » niemal »
einen Lohnausgleich . Kaum sind die Preise zu -
rückgegangen , so wird der Lohn durchschnittlich
um 30 Prozent wieder herabgesetzt .

Immer müsse » die Arbeiter in erster Reihe die

Opfer trage ».

Turch die . Kurzarbeit hoben wir eigentlich
00 Prozent Lohnabbau . Industrielle und Agra -
rier hatten sieben fette Jahre , sie sollten sich jetzt
mit ein paar mageren Jahren begnügen und

Opfer bringen .
Vor einigen Tagen ^vnrde Ihnen hier von

dieser Stelle a » S der Beweis erbracht , daß Tau -
send « Menschen in Karpathoruh -
land Hunger » , daß sie Rübe » , Pferdefleisch
und Brot au « Mist essen müssen . Tausend « « nd

Taufti . de müssen auÄvandern , weil st« nicht Ar -
bei finden . Aber wir brauchen nicht hinüber nach
der Slotvakei zu gehe » . Da « statistische Staots -
amt lrrift aus , daß in den ersten drei Monaten

dieses Jahres vom Jänner bis März rund 0000

Menschen ausgewandert sind , davon zirka 2000

für iunner . Zu diesen 2000 , die für immer ans »

gewandert sind , stellten den größten Teil die Ar
heiter Böhmen « und Mähren « .

Unsere hochqualifizierten Arbeiter fliehen vor
dem Hunger in « Ausland .

Betrachten Sie nur da « ganze deutsch « Gebiet in
der Tschechoslotvakischen Republik , da « vorwie -
geild Industriegebiet ist . Die Industrie liegt
vollständig brach , eine ander « Arreitsmöalichkeit ,
z. B. in der Landwirtschaft , kommt in diesen vor -
wiegend gebirgigen Gegenden nicht in Betracht .

Bon Asch bi « Troppa « und Neutitschein finden
Sie nicht » al « Not und Elend .

In Ostböhmen und Nordmähren gibt eü ein «
hochentwickelte Hausindustrie . Seit KriegSbeginn
liegt sie vollständig darnieder . Tie Hauüweberei
ist bemahe überhaupt nicht mehr beschäftigt.

Pflicht des ErnährungSmimsterS »st «s . im
Einvernehmen mit dem Minister für soziale
Fürsorge in erster Reibe dafür zu sorgen , daß
I «ne Leute , die weder Unterstützung noch Arbeit
habe », die Ernährung gesichert erhalten . Wir
verlangen die Turchfubrnng der im Juli be -
schlösset «» 18 Thesen , wodurch wenigstens teil -
weise wirksam der Teuerung und der Not gr -
steuert wurde . ( Lebhafter Beifall . )

« »
/! fr

Abg. Stodoia ( tschechischer Agrarier ) erklärt ,
daß der Staat üb e r i „ du st r ia l i si e r t ist .

Abg. Poiruba ( tschechischer Nationaldemokrat )
befaßt sich mit der Stellung der Kaufleule in der
gegenwärtigen Krise .

Mg . Dr . Medinger ( parteilos ) ertlärr , ci sei
ricklia , daß der größere Teil der Krise »ich , auf
die Prager Finanzpolitik zurückz»,führen ist, so»»-
der » auf die Ka » f >, n sä h ig ke it Oester -
reich « und D e » l s ch l a n d S, doch habe diese
die Tschechoslotvalische Republik mitvcrschul -
det . Es sei unbillig , von der Industrie Preis -
Nachlässe und von der Arbeiterschaft Lohiwerzichte
zu verlangen , wenn der Staat nicht in gleicher
Weift vorgeht . Besonder « zu verurteilen ist das
weiiere Festhalten au der Kohlenabgabc und der

Unisatzsteuer . Der Voranschlag nimmt weder
auf den Hochstand unserer Krone , noch auf den

Tiefstand unserer Wirtschaft Bedacht .
Abg. KovFiva ( tschechische BolkSPartei ) und

Abg. vavra (tschechische 0) e werbe Partei ) befassen
sich mit Sleuerstvgen .

Abg. viöko (tschechischer Sozialdemokrat ) be -

handelt die ungenügende soziale Fürsorge in der
Slotvakei und fordert den Ausbau des slotvaki -
scheu Eisenbahnnetze « q

Abgeordnete Genossin Mrpal .

Für den Kamps gegen Volk » - und soziale
Krankheiten sind 7,350 . 000 Kronen eingesetzt . Es

ist natürlich nicht zu verstehen , wie mit dieftn
Summen e,n Auskommen gefunden werden kann .
Soll doch der Aufwand , der dem Staate au « dem

Gesetze vom 11 . Juli 1920 zur Bekämpfung der

( Geschlechtskrankheiten erwächst , davon gedeckt
werden . Da « Gesetz spricht von einer kostenlosen
Behandlung der Geschlechtskrankheiten . Jeder

Laie meiß nicht , daß dw Behandlung mit Salvar -

fem sehr kostbar ist. Wir befürchten , daß diese
Behandlung mehr Schaden als Nutzen anrichten
wird . Es war die höchste Zeit , daß der Staat

diesbezüglich eingreift . Doch was geschieht nach

Bekanntmachung dieser Gesetze ? Die Bardell -

besitzet bilden den Verein der sogenannten Selbst -
hilft , der vorgibt , die Rettung der Mädchen ;>»
wahren . Doch e « handelt sich ihm um die eigene
Rettung ,

um die Rettung seiner Kapitalien .
Die Modefan müssen natürlich gerettet werden .

Darüber sind wir », »« klar » nd wir stützen uns
wieder aus da » Gesetz . Aber Ivern wir auch

wisse », daß es bereits heute hie und da Asyle für
gefallene Mädchen gibt , so werden wir es nicht
«»terlassen , von dieser Stelle aus den Herren und

Dame » solche Asyle vor Augen zu führen , damit
fie c ? sich zur Richtschnur nehmen , daß

derartig « Heim « nicht darnach angetan sind ,
die Mädchen zu retten .

Bereits im Jahre 1008 wurde hier in Prag vom

christlichen Frauellheim ein Heim für gefallene

Mädchen errickuet . Dieses Heim besteht noch
heute unter dem Protektorat der früheren Grä¬

finnen Loblow > tz und W e st f a h l . Aber die

Mädchen entfliehen von dort . Sic lönnen sie

»ich , retten , selbst wenn sie unter dem Protek -
torcu von Gräfinnen » md Fürstinnen stehen
Bei dieser Gelegenheit aber möchte ich das ein -

acnmerl der Regierung aus ei »« zweite Anstalt
lenken , », . zw. auf

die staatliche gindelanstalt .

Dort leben die Mädchen monatelang , kein Mensch
kümmert sich um ihren Geist . Sie gehen wieder

heraus und wir sehen , daß sie immer wieder in

diese Anstalt zurückkehren uno dann den Weg na -

türlich zurück in die Beratungsstelle für Gr -

schlechiSkranle finden . Mit Schander nehmen
wir da « Lebe » in den Tag - und Nachtlokalen ,
insbesondere in den Weinstuben wahr . Bei die

ser Gelegenheit würde ich die Regierung ganz

Seit « %

Abg. Blaho ( tschechischer Agrarier ) bespricht
den schlechten Schulbesuch in der Slowakei .

Abg . Hvkzdak (tschechischer Sozialdcmolrat )
beklagt sich darüber , daß auch die Staatsbetriebe

ihre Rrveiter zum beträchtliche » Teile entlassen .
Abg. Schätzt » ( deutscher Christlichsozialer )

wünscht , daß die Sparmaßnahmen der Regierung
nicht cttva bei den produktiven SlaatSauSgabeu
vorgenommen werden sollen , namentlich nicht bei

der Aufwendung für Zwecke der sozialen Fürsorge .
Abg. Janalik ( tschechische Bollsparlci ) for¬

dert die Liquidierung des ErnährunaSmiinste -
rinms und die Entpölitisierung des BcvenamteS .

Abg . Stolba (tschechischer Agrarier ) beschwert
ich über die ungenügende Dotierung der lantz

wirtschaftlichen Hochschule
Abg. Cernh ( tschechischer Sozialdemokrat ) ist

der Ansicht , daß ein besonderes Gesetz zum Schutze
der Kleinpächter » nd ei „ (besetz über die Reform
der Landwirtschafteräte nötig sei.

ernstlich bitten , sich damit zu beschäftigen , ot

nicht angebracht wäre , Polizcinsvek
t o r i n n e », denen man die Aufsicht dieser
Wein - und Nachtlokal « überträgt , zu beschäftige »
Und wir wissen genau , bevor nicht die Wohnung « ,
krift und Wirtschaftskrise beigelegt wird , kann an
eine radikale Bekämpfung der GeschlechtSkrank
heilen nicht gedacht werden .

Ein anderer Betrag von 13,050 . 000 Kronen

ging zur Weiterbekämpsung der sozialen und

Bolislranlheilen . Die Tuberkulose findet gerade
in dieser Wirlschastsnot den günstigsten Nähr
boden . Aber efi kommt noch etwa « , eine Erscfai .
nung dazu , die wir früher vielleicht nicht gekannt

haben . Wir wissen , daß die gewöhnliche Tuber »

ttiloft mit Lungenspitzeukatarch ansängt . Sie

sticht sich ihre Opfer meist unter den Jugend *
liehen. Diese gehen gar nicht einmal in dieser
Wirtschaftskrise zum Arzt au « Furcht ' davor , daß
sie um ihren ArbcitSPosten kommen , vier müßte
natürlich das Hebel bei der Wurzel gefaßt werden .

Für die Asscmierilngöaroeitcn finden wir den

Betrag von 4,200 . 000 Kronen eingesetzt . Diese
absolute Höhe des Betrages wirkt lächerlich . Im

Interesse der Bevölkerung Aussigs muß schon
heule die Forderung erhoben werden , daß die Rc .

giernng die Lehren der heurigen und vorjährigen
erschreckenden und opferreichen Tnphnsepidemie
wie sie gerade im Aussiger Bezirk getobt hat , be-

herzige. Wir brauche » nur die R. gulnrung der

Bachläiift und eine hygienisch einwandfreie Iva

»alisation .
Run ein ernstes Wort für die körperlich

Erziehung . Wie sieht es mit dieser ans ?

DaS Schulturnen in den Volks - » nd Bürgerschu
len ist keine Ertüchtigung . Wir haben keine oder

nur sehr schlechte Turnsale . Bei dieser Gelegen -

heit tut es mir leid , daß der Minister Sramek

nicht zur Stelle ist. Ich frage die hohe Regie -
rnng : „ Wo ist der Gesetzentwurf , der mehr als

vor eiuent ganzen Jahr — ein Entwurf zu einem

Spielplatz - und zu einem Turnplatzgefttz , — ge
boren würde ? Sollte er vielleicht , ehe er gedo
veil ist , bereits begraben tvorden sein ? Wie wur -

den die verschiedenen Subventionen an die ver -

schiede »«» Turnvereine verteilt ? Darüber hat

noch niemand ' Aufklärung bekommen . Erst gestern
las ich einige Briefe , wo das Ministerium bei

Ansuchen um Subventionen schreibt : Taö Geld

ist bereits aufgeteilt » md wir haben für dieses
Jahr keines mehr zur Verfügung . Wir fordern

vom Staate , daß er uns die AitSbildung von

Turnlehrern und Sportlehrern gewährt , die Un

lcrstühuiia der Körperpflege treibenden Bereine

vierzehntägige Kurs « für BereinSvorturncr au

Staatskosten , Weisungen an die Gemeinden und

Schulen , die Vereine , insbesondere die Schüler -
abteilnngen derselben ohne Unterschiede der Ricy .
wng zu unterstützen .

Sehr vernachlässigt ist auch die Für
sorge fiir haltungSschtvache Kinder . Orthopä
disches Turnen wäre angebracht . Auch hier kann

ich mich nicht des Vorwurfes erwehren und muß
es der Regierung sagen , daß sie

all « Gesuche unberücksichtigt

gelassen Hai. Ich frage » mr , ob der Herr Mini

ster Radin und der Herr Abgeordnete
Kramat sich auch dessen , waS sie üoerall in
den Versammlungen den Leuten predigen , bewußt
sind , wenn sie aussprechen : Es liegt uns sehr
viel daran , die Gesundung dieses Staate « zu er -
zielen . Denken diese beiden Herren auch wirklich
an die Gesundung dieses Staates ? Nein , nein
und nochmals nein . Ihr Motto ist sparen au
allen Linien . Wir haben durchaus nichts gegen
da « Sparsystem , aber an der richtigen Stell «
Nie und nimmer werden wir dulden , daß am
höchsten Gut de « Volke « gespart werde
an seiner Gesundheit . ( Starker Beifall . )
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1 lbgroronctcr Genosse Dr . Höllischer :

Politik und Verwaltung ist bei un « auf das

Prestige eingestellt und will den Eindruck et

»ecken, daß ' hier kultureller und sozialer Fori
' chritt das oberste Ziel aller politischer Tätig
keit sind . Dabei aber übernimmt man sich und

schafft Gesehe , tvelche nian nicht durchfuhren
kann .

Ein solches ist die sogenannte lex H o l i t sch c r.
die weder in den Bezirken , ja nicht einmal i » de »

BahnhofSrestalirationen durchgeführt wird . Das

andere ist das Gesetz über die Verstaut -
lichung der Sanitätspolizei . Dieses
beruht überhaupt uns dem Grundsatze ,

die Bevölkerung möglichst auszuschalten ,

den deutsche » SclbstvertvaltiingskörPern die Mit

»estinnnnng zu rauben . Bei dieser Gelegenheit
,rote stieren wir aus das lebhafteste , daß

auch die Autonomie der Kraulenlassen unter - ,

graben wird .

Rufe : S ch a n d d e n» v k r a t i e! U n e r »

hörtl Korruption ! Haderlumpen ?

Abg. Dr . Holitscher : Die Regierung hat die

Pflicht , die Krankenkasse » gegen die Verwaltung «

behördcn in Schutz zu nehmen . Zum Sanität » -

gesetz muß ich sagen , daß cS beute

vom GesnndhettSininister selbst sabotiert

wird .

Vizepräsident BnHval ruft den Redner zur
Ordnung .

Abg. Ditkl : Die Wahrheit kann er doch
sagen !

Abg. Hillebrand : Jeder darf hier treiben ,
waS er will ! Abg . Hermal : Er hat da « Gesetz
gebrochen ! Großer Lärm bei den deutschen Sozial -
denwkraten . Abg . JoN : Er hat da « Bestreben ,

daß die Leute in den Himmel kommen .

Abg. Dr . Höllischer : Das SanitätSgcfttz soll
am 1. Jänner in Kraft trete », und da jede

Durchsührungüvorschrift fehl , wer -
den wir

vor einem Chaos

stehen . Die Aerzie werden keine Arbeitgeber mehr
haben und daher auch keine Arbeit leisten . W i v
aber wollen , daß die Volksgesnnd
heit geschützt wird . Das Parlament ha

seinen Willen ausgesprochen . Wird die Koali

tion auch die Kurage haben , darauf zu bestehen ,
daß dieses Gesetz am 1. Jänner durchgesühri
wird ? Ich verlange von den Mehrheitsparteien ,
dir sicher für die Bolksgesundfait zu allen Opfern
bereit sind , unserem Antrag auf Erhöhung
der Summe zur Durchführung dieses Oft

setze « von 25 Millionen auf 70 Millionen zuz »
stimmen . Diese beiden Beispiele aber zeigen
Ihnen , wie in diesem Staate mit der Demokratie
und mit dem SelbstbestiinmnngSrccht — das ist

ja Demokratie — umgegangen wird . ' Beifall . )

Abg. vroiik ( tschechischer Sozialdemokrat ,
sieht in der Verteuerung der Kohle ein Hinder
nis für die Entwicklung der Industrie . Schult »
daran trägt besonders die Kohlenabgabe .

Damit war die Debatte Über die letzte Bud¬

getgruppe beenndet .

General berichterswtter Srdinko teilt mit , das ;
in der Budgetdebatte 128 Redner 73 Stunden
sprachen . Anträge wurden 133 erreicht .

Abg. Jokl : Und Ihr werdet sie all « ab -
lehnen !

Der Berichterstatter ergeht sich sodann in po -
litischen Betrachtungen , wobei er von unseren Ge -
nassen wiederholt aufgefordert wird , zu den Bud -
gctzifftrn zu sprechen und zu den Abänderung « -
antragen Stellung zu nehmen . Er erklärt hierauf ,
daß die Abändcrungsanträge abgelehnt werden ,
und ztvar nicht nur aus »icritvrischen , sondern
auch aus stilistischen (!) Gründen . Auch die Form
einiger Anträge ist ' »»»annehmbar .

Abg. Dr . Czech : Wir werden noch einmal
in die Volksschule gehen !

Abg . Hillebrand : Wegen schlechter Stili -

sierung muß also die Arbeiterschaft hungern .
Ter Berichterstatter erklärt unter andauern -

dem Lärm , daß daS Recht , sich zu beschweren ,
bloß einer loyalen Minorität gebührt .

Abg. Heeger : Wo ist Euere Loyalität ge -
blieben ?

Abg. Hirsch : Hören Sie mit dieftn Phra - .
ftn auf !

Der Berichterstatter spricht weiter und wirft
den Minoritäten «inigemale unlohales «erhalte . ,
dar . wa « bei unser «« Genossen , die sich vor deq
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Mlnisterlanl ausgestellt hatten , stürmischen Pro «
test weckt .

Abg. Dr . Ho titschen Wie steht Sur »

Loyalität aus ?

Abg. I o t l : Reden Tie lieber vou der Herr -
fchenden Korruption .

Abg. Koutny : In Karpathorußland hat
« an noch nicht gewählt .

Abg. H i l I e b r a nd : To spricht «in - Pro «
fessor . Ich würde mich bedanken , so «ine Rolle

zu spielen . —

Abg. Cermaf : Und was ist eS mit uns «-
ren Schulen ?

Abg . Dietl : Sie verteidigen die Schul -
schände ? Schämen Sie sich, Herr Prof «»or .

Abg. L a b a y: Wie Ihr nur die Slowaken

behandelt .
Abg . Dr . Höllischer : Die Bürokraten

machen was sie wollen .

Abg. Hillebrand : ES war «in « Nnver -

schamthrit , die versassung in unserer Abwesenheit

zu beschliehen .
Als der Berichterstatter davon spricht , wie

gut « » dem deutschen Schulwesen in der Republik
geht , ruft

Abg . Hillebrand : vwbt « n » doch die

Schulautonomie .
Als der Berichterstatter da » Investition »,

budget behandelt , ruft

Abg . Hermak : Wa » wird im deutschen
Gebiete gebaut ?

Abg . Z i e r h « t : Reden Sie von der Wirt »

schaftolns «?
Alö der Berichterstatter von Recht , Gerechtig -

kelt und Menschlichkeit spricht , ruft
Abg. Ccrmak : Hören Sie zu provozie -

reu aus .
Atg . Hillebrand : Wie ist « » mit dem

Sprache . igcsrs » in Finnland ? Erzählen Sie un »

etwas darüber .

Alg . Batzelt : Geben Sie «in Schulbuch
über Loyalität au » .

Abg. H i l l e b r a nd : Sollen wir vielleicht
Eure Loyalität gegenüber Oesterreich nachahmen .
Antwortet , ob Ihr das wünscht ?

Abg. Czech : Was ist e » mit dem Stand -

Punkt zu unseren Anträgen ?
Abg. C « r m o t : Zeigen Sie nnS , wie Tie

fachliche Arbeit der Opposition schätzen .
Unter ungeheurem Lärm fordert der Ge -

neralbeuchlerstatter da » Haus auf , alle Anträge ,
welche bereits im Budgrtanöschuh abgelehnt wur »

den , auch im Plenum abzulehnen . Unsere Ge -

«ossen protestieren in stürmischer Weise .
Abg. Jokl : Für Arbeitslose habt Ihr kein

Geld .

Abg. Hillebrand : Erst preßt man die

deutschen Arbeiter in den Staat hinein , dann läßt
man sie verhungern .

Abg . U h l : Für Kultus ist Geld genug da .

Abg . H « e g e r : Sin parlamentarischer
Schwindel wird hier getrieben .

Abg . cermak : In keinem Parlament der
Welt gibt es so etwas .

Abg . Jokl : Warum setzen C' . e nicht die Aus -

gaben für den Militarismus herab ?
Die Dentschbllrqerlickjen rufe » dem PiLsi -

denten zu : Holen Tie die Polizei herein !
Als der Berichterstatter erklärt , daß die Ab -

änderungSanträge politischen Charakter tragen ,

1
0 das; man sie nicht verhandeln könne , ertönt von -
eiten unserer Cenosien neuerlicher stünnisch - er -

regier Protest . Als der Berichterstatter geendet
hatte , erschallt von den Bänken der Koalition Bei -

fall . Die deutschen Sozialdemokraten schlagen mit
den Fällst - , , aus die Pulte und rufen : Schämt
Such ! Pfui !

Im allgemeinen Lärm werden auch die

Dculschbnrgcrlichen K a l l i n a, S ch o l l i ch
und Roda vom Präsidenten Tomeöek zweimal
zur Ordnung gerufen . Unter allgemeinem
Lärm wird sodann um einViertel 9 Uhr zur

ffoWriltl 1022 M> Der MaNt - Verlag ,
„ vrrIin <H>>Ie »Iee ,

M » »e : mt mich Zimmerman » .
t" - . Roman von Uplon Sinclair . ( 25 )

Autor . Ueberseyung von Hermynia zur Mahle n.

Und dies war noch nicht alles . Während wir
«inen . Tisch zustrebten , wandte sich Zimmermann
an den Filmlönig , sprach ohne die geringste Spur
von Verlegenheit : „ Sie wissen ja , Herr T. S. ,
daß ich kein Geld habe , aber wir müssen hier
bezahlen . .

„Natürlich, " entgegnete T. S . rasch . „ Ich
werde zahlen . "

„ Tanke . " Und Zimmermann wandte sich an
einen der Gewerkschastsbeamten , den er am

Morgen kennengelernt hatte . Er stellte un » alle
vor und sagte : „ Herr T. S . ist ein Filmsabri »
kant ; er möchte gern hier Mittag essen, wenn ihr
es gestattet . "

„Gewiß, " entgegnete der Beamte freundlich .
„ Er wird das Essen zahlen . . Hat tausend Dol -

larS dafür mitgebracht . "
T. S . fuhr zusammen , als habe er einen

Schlag erhalten , und auch der Beamte fuhr zu -
fammen , rief : „ Wie ? "

„ Er wird tausend Dollars zahlen, " wieder -

holte Zimmermann . „ Sie können e » den Leuten

hier sagen , wenn Sie wolle »«. "
„ Mein Gott , nein ! " rief T. S . wild .
Aber der Beamte beachtete ihn gar nicht .

Er streckte die Hände hoch, schrie : » Jungen » !
Jungens ! Hier ist Herr T. S. , der Fiimfabri -
kant , er will mit uns Mittagessen und dafür
tausend Dollars zahlen . "

Einen Augenblick herrschte verblüfftes
Schweigen . Dann brauste ein wilder Lärm auf ,
dt « Leute schnellten von ihren Sitzen , jubelten .

Abstimmung geschritten . Alle Anträge der Op -
Position werden niedergctrampelt . Jedesmal ,
wenn der Vorsitzende die Ablehnung eines An -

träges unserer Genossen mit den stereotypen
Worten : To jest menöina ( das ist die Minder -

heit ) verkündet , erschallt von den Bänken un -

screr Genossen stürmischer Protest . Der Lärm

ist zuweilen ein so großer , daß die Worte de ?

Präsidenten nicht zu verstehen sind . Als

schließlich der Antrag des Abg . Roscher , den

ArbeitSlosenkredit von 75 Millionen auf 150

Millionen zu erhöhen , ebenfalls mit den Stim¬

men aller KoalitivnSparteien , auch der tsche¬
chischen Sozialdemokraten brutal niedergestimmt
wird , ist die Empörung auf den Bänken un »

serer Genossen eine ungeheure .
Abg. II h l schlägt mit den Fäusten auf bei

Pult , Abg. Heeger und Abg . H i l l c b r a n d

steigen auf die Bänke und geben ihrer E» t -

rüstung in kurzen Ansprachen Ausdruck , Abg .
Häusler schlägt mit e ' ncm Pack Trucksortcn
auf die Bank . Abg. H o l l i t s ch e r schlägt mit
der Aktentasche auf das Pult , Abg. Czech
wendet sich mit heftigen Vorwürfen gegen die

Ministerbank , Abg. c e r m a k und die anderen

Genossen geben ihrer Entrüstung in stürmi -

scher Weise Ausdruck . Schließlich verlassen un -
sere Genossen den Sitzungssaal .

Noch dem Auszug unserer Genossen wird
die Sitzung fortgesetzt , die Deutschbürgerli -l - ei , pro -
testieren in lärmender Weise gegen die Ablehnung
der Oppositionsanträge , ebenso die Kommunisten .
Abg. K r e i b i ch, sowie die Abg . Mikuliöek
und Koutny geraten in eine » DiSkurS mit den

tschechischen Sozialdemokraten und im allgrmei -
neu Lärm , in dem auch die Abg. Habnreich , Rade

Schollich zur Ordnung gerufen werden , wird die

Abstimmung um 10 Uhr 12 Min . beendet .
Es wird die Zuerkennnng der Dringlichkeit

der Interpellation des kommunistischen Abgeord -
ncten Taussig wegen der Zustände in Karpa -
thorußlaud von der Mehrheit abgelehnt , was bei
d - n Kommunisten Protest weckt . K r c i b i ch ruft :
„ Schämt Euch , das ist schändlich "

? lbg . Hake n: Das ist ein Skandal !

Präsident T o m a S c k ruft den Abg. Tauf -

sig zum wiederholten Male ' »r Ordnung . Die

kommunistischen Abgeordneten verlassen schließ -
lich unter den Rufen : Löset daS Kabarett auf ,
schreibt Neuwhlen auS ! den Saal , worauf die

Sitzung um cinhalb 11 Uhr geschlossen wird .

Aus dem Präsidium .
Die Arbeitseinteilung der n ich ?ten

Wochen .

In der gestrigen Sitzung de » Präsidiums
des Abgeordnetcnliauses beglückwünschte yjtä -
sident Tomasck den Vizepräsidenten H r u b a n

zu seinem (30. Geburtstage .
Sodann beriet das Präsidium über die Ta -

Sesordnu ng der näch stc n Sitzung und
ic Arbeitseinteilung für die nächste

Woche . Nach den hicboi gefaßten Beschlüssen
kommen die ursprünglich für D. nncrL ' ag und

Freitag angesetzte » Sitzungen in Wegfall . Di «

nächste Sitzung des Abgeordnetenhauses findet
erst Dienstag , d: „ - 5. Dezember , um l Uhr
nachmittags statt . Auf der Tagesordnung bcfin -
den sich die unerledigt gebliebenen Gegenstände
der Tagesordnung der Mittivochsiynng ferner
der Gesetzantrag über die W « hr e r lc i ch t e -

rtu,gen , der Vertrag mit Sowjetrnß . ' and ' und
der Ukraine und ein « ganze Reihe von Gesetzes -
anträgen der Regierung , darunter das Gesetz ,
durch tvclchcS die Gewährung der Arbeits -
l o s e n u n t e r stü h „ ng verlängert wird , fer -
ner einige Unifikation « vorlagen . Am

Ter arme T. S . stand verzagt da , genoß die
Ovation nicht im geringsten .

„ Geben Sie das Geld, " flüsterte Zimmer -
mann , und der Filmkönig , dem nichts anderes

übrigblieb , reichte den Stoß Banknoten dem Be -

omten , der ans einen Stuhl sprang und den
Leuten das Wunder zeigte. „ Tausend Dollars !

Tausend Dollars ! " Er zählte sie vor den Augen
der anderen , brüllte noch lauter : „ Tausend
Dollars ! "

Zimmermann , gefolgt von T. S. , dem Sc «
kretär und mir , schritt die Tische entlang , schüt¬
telte vielen der Sitzenden die Hand , andere klopf -
ten ihm auf die Schulter . Auch T. S . schüttelt «
Hände und wurde auf die Schulter geklopft . Wir

setzten uns und doppelt « Portionen wurden vor
uns hingestellt , als wollte man dem armen Film -
lönig alles noch mehr erschweren . Ich beobachtete
ihn verstohlen : er genoß diese Mahlzeit ebenso -

sehr , wie Zimmermann gestern die seine im

Prinz - Restaurant genossen hatte .

Doch war er ein guter Spieler und ließ keine
Träne in seine Suppe fallen , und Zimmermann
aß mit ehrlichem Appetit , denn er hatte noch nicht
gefrühstückt . Die Streiker aßen , al » hätten sie
weder gefrühstückt noch zu Abend gegessen , sie
lachten , plauderten , scherzten mit uns — man
hätte glauben können , sie feiern ihren Sieg , der
Streik sei gewonnen , alle ihre Sorgen seien zu
Ende . Plötzlich bemerkt « ich an der Tür zwei
guigekleideie junge Männer . Ich lachte , sah vor
mir neu « Aufschriften in der Zeitung :

„ GOTTES PROPHET VERANLASST

FILMKOENIG , TAUSEND DOLLARS
FUER EIN MITTAGESSEN ZU ZAHLEN . "

Doch wußte ich genau , T. S . habe noch ni «

tausend Dollar « gezahlt , ohne etwa » dafür zu
erhalten , und deshalb wundert « ich mich auch
nicht , da er , nachdem er da » Essen hinabgewürgt

Schluß der Sitzung wird sich da » Hau » noch mit

den Jmmunitatsangelegeiihetten » er Abgeord -
ncteti Jung , Koudclka und N a j m a n n zu

befassen haben .
TaS Parlament wird bis gegen den 20 . d.

M. beisammen sein und hiebei alle dem Abgeord -
nelenhause » nd den « Senate vorgelegten termi -

nicrte » Regierungsvorlagen erledige ». Die

Weihnachtsfericn werden bis gegen den

23 . Jänner dauern , an welchem Tage tvicdrr die

erste Sitzung des Abgeordnetenhauses stattfindet .
Vor Schluß der Sitzung de « Präsidiums bc »

faßte sich dieses noch mit mehreren administw -
tivrn Angelegenheiten und beriet u. a. auch die

Vorlage , betreffend die E i s e n b a h n f a h r -

karten der Abgeordneten .

Das offizielle Komuniqne über die

Sprengung des Deutschen parlamen -

tarifchen Verbandes .

Prag , 29 . November . Der Deutsch « par «

lamentarische verband gibt folgende » Kom -

muniquv auö : „ Der Borstand de » Deutschen
parlamentarischen verbände « trat heute zu
einer Sitzung zusammen , wobei der Obmann

der Deutschen Rationalpartei Dr . Lodgman
folgende « Antrag stellt «: S » wird festgestellt ,
daß der Deutsche parlamentarisch « verband

schon seit längerer Zeit seinen satzungSmäßigen
Zweck »veder in der Tat noch in der satzung »-
mäßigen - Form erfüllt , und somit tatsächlich
schon längst nicht mehr besteht . ES

wird daher beantragt , diesen tatsächlichen v « r -

haltnissrn Rechnung zu tragen , und zum Zwecke
der Fühlungnahme der bisherigen Verbands -

Parteien an Stell « des Verbandes unter gleich ,
zeitiger Auslösung seiner Kanzlei «in « Kon -

serenz der Obmänner der fünf
P a r t « i en treten zu lassen .

Der Obmann der deutschen national -

sozialistischen Arbeiterpartei er -

klärt «, daß seine Partei immer die Notwendig ,
keit eines Verbandes betonte und für denselben
eintrat . Da der Bezband jedoch infolge der

entgegengesetzten Anschauungen
Aber Ziel und Taktik der deutschen
Politik zu keiner ersprießlichen Tätigkeit
nuijt kam , schließt sich die nationalsozialistisch «
Arbeiterpartei dem Antrag « der Rationolpartei
an , bis aus die Forderung nach Tchassnng einer

Obmännerkonserenz , von deren Zweckmäßigkeit ,
si « nicht überzeugt ist .

Di « Obmänner d « V Bunde » der Land -

Wirte , der Deutschen christlichsozialen
vollspartei « nd der Dentschdemokrati -
schen Freiheitspartei gaben der

Ueberzrugnng Ausdruck , daß da » Gemein ' ame

de » Abwehrkampfe » alle » Trennend « weit über -

wiegt « nd die Anfrechterhaltnng de » v « r -

band « » durch » « « gerechtfertigt « nd

notwendig fei , « nd behielten sich im übri -

gen die Beschlußfassung über den Antrag der

deutschen Nationalpartei für ihr « Klub » vor .

Da dl « Anregung ans einmütige Auslösung de »

verband « » auf Widerstand stieß , erklärt «

Dr . Lodgman nach längerer Debatte den

AuStrittseinerPart « i .

Hierauf wurde die Sitzung behns « Siel -

lnngnahm « der vier anderen Parteien unter -

brachen . Während der Pause übermittelt « die

deutsch « nationalsozialistisch « Ar -

beiterpartei dem Vorsitzenden Krepek
folgenden Beschluß : Dl « parlamentarische ver -

«inigung der deutschnationalsozialistischen Ar -

beiterpartei ' hat in ihrer heutigen Sitzung
einhellig ihrer Anschauung Ausdruck verliehen ,
daß der verband tatsächlich zu be »

stehen aufgehärt Hab«.
Hierauf wurde die Sitzung fortgesetzt , wo «

ran die Vertreter der Rationalpartei und der

hatte , sich an seinen Gastgeber wandle und , seiner
Umgebung nicht achtend , fragte : „ So , Herr
Zimmermann , unterschreiben Sie jetzt den Kon -
traft ? "

Zimmermann hatte seinen Streich genossen ,
nun erwiderte er ernst : „ Sic müssen mich recht
verstehen , Herr T. S. ; Sie können mit mir
keinen K ntrakt machen . "

„ WeShalb nicht ?"
„Unterschreibe ich ihn , Si « würden eS bereit »

in einer Woche bedauern , mich bitten , ihn zu
lösen . "

„ Weshalb , Herr Zimmermann ? "
„ Weil ich Dinge vorhabe , die mich in ge -

schädlicher Beziehung für Sie unmöglich mache «

» Da » kann nicht wahr sein , Herr Zimmer -
mann . "

„ ES ist wahr ; Sie werden eS bald selbst ein -
sehen . Schon in einem Tage werden Sie sich
schämen, weil Sie mich überhaupt gekannt haben . "

T. S . blickte auf den Sprechenden , wußte
nicht , ob e » sich um eine schreckliche Wahrheit
oder um eine höfliche Ausflucht handle . ,Lerr
Zimmermann, " rief er . „ wenn die ganz « Welt
Sie verläßt , ich werde Si « nicht verlassen ! "

Zimmermann aber sprach : „Ich sage dir .
ehe der Hahn htzederum kräht , wirst du dreimal
« leugnet haben , daß du mich kennst . " Und ohne
die Antwort de » verblüfften T. S . abzuwarten ,
wandt « «r sich seinem anderen Nachbar zu .

Der Filmlönig verharrte «in « Weil « stumm ,
anscheinend erschrocken. Schließlich wandte er sich
an mich , fragend : „ Was glauben Sie . Billy , daß
er damit sagen wollte ? "

^ „ " 3 $ silaube , er meinte , Si « werden Peter »
Roll « spielen ! " -

„Peter ? Peter Pan ? "

^ »Pein, St . Peter , der seinen Herrn verleug -
net hat .

80 . November 1022 ,

nationalsozialistischen Partei nicht mehr teil -
» ahme « . Kkepek bracht « die Beschlüsse der
nationalsozialistischen Arbeiterpartei zur ver -
lesung . Di « Vertreter der anderen Klubs
Kbepek , Böhr und Kafka gaben hierauf
Erklärungen de » Inhalt » ab , daß sie die Auf .
lösnng des Verbandes durch die Er -
Gärungen der Deutschen Nationalpartei « nd
der nationalsozialistischen Arbeiterpartei aus
da » tiefst « bedauern . In politischer

Einsicht
stehen st « nach wie vor aus dem im

uni 1922 von allen fünf Parteien de » Parka -
mentarischen verband « » einmütig beschlossen »»
Richtlinien .

Abg . Krepek schloß hierauf diese letzt «
Sitzung de » Vorstand « » und dankt « der Kanzsti
für ihr « erfolgreich « Tätigkeit .

Ver grltchMe Mlniftermord .
Lausann « , 28. November . Die Meldung von de,

Hinrichtung der verurteilten Minister in Athen
umritt heul : abend hier durch e,ne Reutertepesch
bekannt . Sic erregte größte Sensation . Mai

befürchtet ein « Verschärfung der Lage . &
entstanden sofort Gerücht «, daß Benizetos demissio
nieren werde , da er [ich mit den Athener Vorgang -
nicht - identifizieren könne .

Man glaubt , daß der Abbruch der diplomat

schen Beziehungen zwischen Großbritannien un!
Griechenland auch das Schicksal der Konsc
renz beeeinflussen könnt «. Die Gricch- i
weigern sich, irgendeine Erklärung abzugeben . De -

nizelo « hat sich heute an der Sitzung der Unter -

kommission beteiligt , als ob nichts geschehen
wäre . Die » ist ein Dementi der Berichte über

seine Demission . Die Engländer sind der Meinung ,
daß die Konferenz fortgesetzt werden könne , den

Denizelo » vertrete weniger die gegenwärtige grie -

ch' sche Regierung al » da » griechisch . - Boll , in dessen
Diensten er in Lausanne verhandelt .

« eine Ginttt &nfttnQ der MlitZr -
tontroOe .

London , 20 . November ( AN. ) . Die . Times '

melden : Die alliierten Regierungen befassen sich in

sehr ernster Weise mit der Obstruktion der beul -

sch : n Offizier gegen die Tätigkeit der alliiert - t ,

Militärkontrollkommlfsion in Deutschland Der

d - utschm Regelung wurde in dieser Angelegenheit
ein « sehr energische Mitteilung gemacht .

Außerdem beschlossen die Alliierten , die Kontrell -

kommission weder abznberufm noch ein « Stent »"

« mg in dem System der militärisch : » Kontrolle

vorzunehmen . Die Verhandlungen über ihre Er -

fctznng durch eine kleine Garantiekommis -

sion wurden vorläufig unterbrochen .

SU ftliiit « ntm .
Moskau , 28 . November . Vor dem Rcvolu -

tionStribunal begann die Verhandlung gegen 118

Personen , weiche der Auslieferung von Kirchen -
kleinodien Widerstand entgegengesetzt hatten . —

Vom Petersburger Revolutionsgericht wurden
die Sozialrevolutionär « Esttin und Mlchajlov we¬

gen ihrer Beziehungen zu ausländischen Gegenrc -
volntionären zum Tode durch Erschießen vertu -
teilt .

Soi Hakenkreuz in Sntisftnfl .
Innsbruck , 29 . November . (St. 53. ) Die ka¬

tholisch - deutschen und die deutsch -
nationalen Studenten der hiesigen Uni -

versität werden einen geschlossenen Zug durch die
Stadt veranstalten , um für die Forderung einer

zahlenmäßigen Beschränkung der

jüdische « Univers itätsprofessoreu
und der jüdischen Studenten zu demonstrieren .
Dem Rektorat soll ein « Denkschrift überreicht
werden .

» Sie wissen ja, " erwiderte T. S . geduldig ,
„ daß ich kein Literat bin . "

„ Ich werde Ihnen einmal die Geschichte er «

zählen , bemerkte ich . „ Merkwürdig , wenn et

recht hat , so werden Sie der erste Papst werden ,
vor dem goldenen Tor sitzen , die Schlüssel des

Himmelreiches in der Hand . "
„ Mein Gott ! " rief T. S .

„ Außerdem haben Sie eben « inen Rekord

gemacht , Haben am gleichen Tage Satan und
St . Peter gespielt . DaS nenne ich wirklich eine

Doppelrolle ! "

29 .

Als ich ins GewerlschaftShau » zurückkehrte,
erfuhr ich, daß am Abend ein « Massenverfamm «
lung der Streikenden stattfinden sollte . Sie war

schon vor einigen Tagen geplant worden , sollt «
nun als Protest gegen die Brutalität der Polizei
und die Willkür der Regierung dienen . Ein «

billige RachmittagSzeituna , die mit dem Prol «-
tarnt kokettierte , brachte einen Aufruf , von
einer Anzahl Führer unterschrieben , d,e klar «
machten , « tan dürfe sich nicht länger der Kosaken -
Herrschaft beugen .

E « stellt « sich heran », daß die Führer Zim -
mermann auffordern wollten , am Abend zu

sprechen. Zwei von ihnen traten an mich heran ;
,ch hätte diesen Mann reden gehört , ob ich glaube ,
daß er die Zuhörer zu fesseln vermöchte ? Ich
bejahte die »; et sei voller Ernst und Würde ,
werde ihnen Ehre machen . Sie fürchteten , die

Zeitungen würden ihn al » Narren hinstellen ,
aber ihre Versammlung wird ohnehin in den

Zeitungen schlecht wegkommen . Einer der Ge -

tverkschaft »f,ihrer fragt « mich , ob Zimmermann
sehr „extrem " sei ? E » falle ihnen auch so schon
schwer genug , die Roten zu bändigen , und die

Unternehmer machten e » immer noch schwerer
( Fortsetzung solgt. )
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ZMche EeWchten .
Das bewirtete Kleid .

Ein Gelehrter kam in eine Stadt und hörte ,
daß in ihr ein Mann wohnte , welcher sehr frei -

gebiq sei » nd die Reisenden bewirte .

Der Gelehrte begab sich zu ihm in seinem
alten , schmutzigen Kleid , fand aber bei ihm kei¬

nerlei Beachtung : ja , der Hausherr lud ihn nicht
einmal ein , Platz zu nehmen .

Da schämte sich der Gelehrte und entfernte

sich wieder . Am nächsten Tage aber lieh er sich

gegen Bezahlung ein reines Gewand , kleidete sich

darein und ging wieder zu jenem Manne . Dies -

mal nahm ihn der Hausherr höflich auf , bot ihm

einen Titz neben dem seinen und lieh ihm käst -

liche Speisen bringen .

Als sich der Gelehrte zum Mahle geseht
hatte , begann er einzelne Bisse » ans sein Gewand

zu legen . Da fragte ihn der . Hausherr : „ Warum
tust du das ? "

Der Gelehrte antwortet : „Gestern kam ich
hierher in einem alten Gewand und erhielt fei¬
nen Bissen zu essen ; heute dagegen trage ich ein

gutes Gewand , und darum gl . ' übe ich , dag diese
Speise für mein Gewand und nicht für mich ist . "

Da schämte sich der Gastgeber und bat ihn
nm Verzeihung .

Der unentwegte Dichter .

Ein Dichter machte auf eine » Grossen ein

Lobgedicht , bekam aber von ihm keinerlei Veloh

nung dafür . Da machte er auf ihn ein Spotrge
dicht : aber der Groszc sagte darüber kein Wort

zu ihm .

Am nächsten Tage begab sich der Dichter an
das Portal jenes Großen und setzte sich darin
nieder . Da sagte der Große zu ihm : „ Tu hast ein

Lobgedicht auf mich gemacht , verehrter Dickter .
und ich habe dir nichts dafür gegeben : du hast
ein S' wttgedich : auf mich gemacht , und ich Izabe
kein Won darüber an dich verloren : warum Hast
du dich jetzt hierhergesetzt ?"

Da sagte der Dichter : „Jetzt warte ich h er ,
bis du stirbst , und dann dichte ich auf diel , die

Toteuklage . "

Die E s e l S l a st .

Eine ? TageS ging der König mit seinem
Sohn auf die Jagd , und ais die Lust sich erhitzte ,
legten beide ihre Mäntel dem Narren auf die

Schulter . Der König lächelte und sprach : „ Ei
Narr , da hast du ja eine Eselslast zu tragen ! "

„ Sogar zweier Esel Lasten ! " , sagte der Narr .

Falke und Hahn .

Eines TageS sagte ein Falk zum Hahn : „ Tu
bist doch ei » sehr ungetreues Tier . Die Menschen
ernähren dich und hatten dir ein Hans ; sobald sie
dich aber anfassen wollen , läufst du davon .
Warum ? Feh bin doch ein Bogel deS wilden
Waldes : aber wenn ich ein paar Tage lang von
der . Hand der Menschen mein Mahl entgegenge¬
nommen , so fliege ich stets für sie auf die Jagd ,
und wie weit ich mich auch entferne , so bald ich
gerufen werde , komme ich zurück . "

Ter Hahn gab ihm zur Antwort : „Hast du

schon einmal einen Falken auf eineni Bratspieß
gesehen ? Ich dagegen habe schon viele Hähne ans
dem Spiest gebraten und viele auf dem Feuer ge -
backen gesehen . Du würdest machen , hast du davon

kämst , so weit du könntest , wenn feit einen Falten
auf dem Bratspiest sähest . "

Da war dem Falken die Antwort benommen .

Der Arzt verhüllt sein Hauvt .

Es war einmal ein Arzt , der , so oft er an
oen Friedhof kam , allemal seinen Mantel über

fein Gesicht zog . Die Leute fragten , warum er
das täte . Da sagte er : „ Ich schäme mich vor den

Leichen , die aiti diesem Friedhof liegen , weil sie
an meinen Heilmitteln verschieden sind . "

Der T y r a n n u n d sein Untertan .

Eines TageS ging ein gransamer König allein

zur Stadt hinaus und sah einen Mann unter
einem Baume sitzen . Er fragte ihn : „ Wie ist
demt der Herrscher dieses Reiches ? Ist er grau
sam , oder ist er gerecht ? " Der Mann sagte : „ Er
ist sehr grausam . " Der König sagte : „ Kennst du

mich ? " Das verneinte der andere . Da sagte der

König : „ Ich bin der Sultan dieses Reiches . "
Da erschrak der Mann und frtgte : „ Weistt

bat » wer ich hin ? " „ Nein, " sagte der König . Der
Mann aber sprach : „ Ich bin der Sohn des und
de » Kaufmanns . Jeden Monat bin ich drei Tage
lang verrückt . Heute ist einer von den drei Tagen . "

Da mußte der König lachen und sagte kein
Wort mehr zu ihm .

Tages - Neuigleiten .
Der Saazer Schmutz - Journalist Ludwig Wolf

öffentlich gezüchtigt . Seit einem Jahr erscheint
in Saaz aw deutsch geschriebenes Regierungsblatt
die „Deutsche Abendzeitung ", deren Chefredakteur
ein gewisser Ludwig Wolf ist. Die schmutzige
. Haltung dieser Zeitung und ihrer verschiedenen
Kopfblatter „Deutsche Morgenzeiinng " , Komo -

tauer Tagblatt " und „ Karlsbader Tagespost " ist
wiederholt Gegenstand heftigster Angriffe seitens
der anständigen Presse gewesen und die Revolver «

journalistik , die dieser berüchtigt « Chefredakteur
Ludwig Wolf betreibt , indem er auch vor den ge -

hastigsten persönlichen Perungiimpfnnge » und

Verleumdungen seiner tÄegner nicht zurückschreckt ,
ist in Dentschböhmen die Ursackp: des heftigsten
Unwillens aller Kreise der deutschen Bevölkerung

gegen den genannten Ehrenmann , In der letzten

Zeit hat dieser Wolf die persönliche Chile eines

Genossen in unerhörter Weise m den Kot gezerrt .
So behauptete er kürzlich in einem Aufsatz der

„ Deutschen Abendzeitung " , daß die Tochter unseres
Genossen Diwok , der Direktor der Komotouer Be -

zirkskrankenknsse und Mitglied des dortigen Stadt -

rates ist , sich in einem dortigen Bordell als Kell -

itcritt befinde . In ähnlicher Weise wurden unsere
Saazer Genossen Schimek , Zischla und Horner in

diesem Revolverblatt in der gemeinsten Weise be-

leidigt . Diese Tatsache veranlaß ! ? die zuletzt ge¬
nannten Genossen , es nicht mehr bei einer Preß -
klage bewenden zu lasten , sondern de » Schädling
Wolf von Angesicht zu ?lngesicht . zur . Rede zu
stellen . Sie begaben sich am Abend des letzten

Saiilstag in den Speisesaal des Saazer Hotels
„ Engel " und Genostc Schimek stellte an den dort

anwesenden Wolf die Frage , ob er ihn kenne . Die -

ser schrie „ Jawohl " und zog . noch ehe die Ge -

Nossen ihn weiter hätten zur Rede stellen können ,
einen Revolver ans der Tasche , bei er schußbereit
gegen sie richtete . Die drei Genostc » drückten den

Wolf an die Wand und Zischla zwang Ihn , den

Browning fallen zu lassen . Tann prügelten sie
den ehrenwerten . Herrn windelweich . Von den

übrigen anwesenden Gästen grisj nicht einer wäh -
rend dieses Akte ? der Züchtigung ein , — ein Be¬

weis , welcher Shmpaihie sich dieser Mensch bei

aller anständigen Meiischen erfreut . Die drei Ge -

Nossen erstatteten dann bei der Polizei die Selbst -
anzeige und deponierten gleichzeitig den Revol «

ver . der mit sechs scharfen Patronen geladen war .
Ein Projektil befand sich bereits im Laderaum .
Tie Genossen Tchimek , Zischka : md Horner gaben
in einer Saazer Zeitung die Erklärung ab , daß

sie eS keineswegs bedauern , den Mols öffentlich
gezüchtigt zu haben . Sie warnen die Redakteure

der „ Deutschen Abendzeitung " , in Zukunft bei der

Schreibweise zu verharren , die dort Brauch ist .
Es ist klar , daß dies ? Angelegenheit ein gerichtliches
Nachspiel haben wird . Hoffentlich wird dieses das

Ergebnis zeitigen , daß Wolf , der durch diese letzte
und alle früheren Affären sich ohnehin schon ein -

möglich gemacht l >at , künftighin anständigen Men -

icken nicht mehr unter die Augen tritt . Es ist ganz
klar , daß man eS hier mit einem gemeingesähr -
lichen Individuum zu tun bat , das sich vor den

wahrscheinlich gefürchleten Prügeln durch jeder¬

zeit schußbereite Revolver zu schützen sucht .

Die TepUtzer Bürgermeisterkrise beigelegt .
Aus Teplitz Schönau wird uns unter dem 20 .

November telrphoniert : Der zurückgetretene Bür¬

germeister Dr . Wather bat dem Bizebiirgermei -
ster Genossen K r e m s e r in einer Inschrift mit

geteilt , daß er seine Demission zurückzieht . In die

dieser Zuschrift , die heute in der Stadtvertretnngs
jitznng verlesen wurde , sagt Dr . Wacher , er setw
sich vor allem durch sein PeraniworwngShtwnßt -
fein veranlaßt , fein : Demission zurückzuziehen .
Außerdem sagt er : „ Durch parteipolitische Verhält ,
niste wurde ick veranlaßt , auf mein Amt als Biir
germeister zu verzichten . Seit 11 ) 08 als Stadtrat ,
cit 1018 als Bürgermeister mitten im kommu¬

nalen Leben unserer Stadtgemeinde stehend , war
es stets meine Sorge , den nationalen Charakter
unseres GemeindewesenS zu wahren . Wenn auch
an meinem Vorgehen in der bekannten Beftag -
gungsfrage Kritik geübt worden ist , so mit die
Bevölkerung unserer Stadl die schwierigen Ver -

Hnlinifsc , die sich nicht zuletzt ans der Zusammen -
ctznng der Stadtvertretuna ergaven , gewürdigt

und mein Vorgehen begreiflich gefunden . Es hat
sowohl meine e . gene Partei als auch die ckirist. ich-
Ojialc Volkopanei , d. e denrsch demokratisch »? Frei -

hcilsparlci und die nationalsozialistische Par . ei in

offizieller Form an mich das Ersuchen gerichtet ,
meinen Anilsvctzichi zu widerrufen » nd mich
ihres wollen Vertrauens versichert . " Das ist eine

deutliche Absage des deutschen Bürgertums an die
Politik LodgmanS , der den Bürgermeister stürzte .
Hoffentlich kommt die Abkehr auch bald in der
großen Politik .

Po » einer Skaiidalassöre , die eimach uner¬
hört ist . wenn sie auf Wahrheit beruht , t-c richten
die „ Lidovc Novinh " . Der Sachverhalt . ist fol¬
gender : Das Ministerin m für N a t i o n a l -

Verteidigung hat im Herbst 1010 und im

Fcbcr 1020 militärische Borräte der amerikani¬
scheu Armee , welche nach dem Kriege in Frank -
reich lagerten , für die tschechoslowakische Armee

angekauft . Tie Waren wurden von Antwerpen
und Koblenz noch Brünn transportiert . Den

Transport übernahm die Berliner Firma
„Traneailantic " , loclcljc wieder den Transport an
die Speditionsfirma Brasch n. R tenstein weiter -

gab . Ab Laube übernahm den Transport die

Firma K o st a u. Co. , deren Cl; «f ein gewisser
Bergmann ist. Dieser vevgmann lzat die

Transportversicherung so raffiniert berechnet und
die Unerfahreicheit des Referenten wtachae des

Ministeriums für Nationalverleidignng in der

Weife auSgeinitzt , daß das Ministerium um
l ,36ll . 229 Ks geprellt wurde , ebenso hat das

Ministerium der Firma B r a s ch u. Roten -

stein um 467 . 425 Mt. , der Firma R i n d l e r
und W e r n d t k e n in Koblenz eine halbe Mil »
lion Rarf und der Praga - Banka um
150 . 000 K6 zuviel gezahlt . Die Gesamtsumme ,
die da « Ministerium für Nationalver . eidignng

Kviel gezahlt hat , belief sich nach dem Bericht
s Blattes auf 2,502 . 182 liö . Als nun die

Staatsanwaltschaft gegen Bergmann die Auflage
erheben wollt «, kam cö nicht dazu , weil der agra »
tisch « Abgeordnete Dr . Czrrny , der Schmie -

gersohn des Ministerpräsidenten
8 vehla , beim Justizministerium diesbezüglich
intervenierte . Sowohl die beteiligten Mi -

nisterien als auch das Abgeordnetenhaus hätten
die Pflicht , in diese dunkle Angelegenheit Klarheit
zu bringen , weil hier anscheinend in unvevant -

wortlicher Weise mit den Steuergelöern um -

gegangen wird .

Minister Udrttal über die Brünn « Spionage -
astiire . In der gestrigen Sitzung de » Abgeord -

netenhauseS beantwortete der Minister für na - '

tionale Verteidigung die Anfrage des Abgeord -
neten Genossen Iokl über die Brünner Spio -

nagcaffäre . Ein ungarischer Legationsrat hat die

Dokumente erhalten , die der Leutnant N o w a -

kovsky unter Vermittlung des Studenten
S ch w a b c dem Abgeordneten B a e r a n zu -
kommen ließ . Ein genaues Bild wird erst die

Gerichtsverhandlung ergeben . Vom Kapitän
Wurm wurde festgestellt , daß er dem Abgeord -
neten Baeran durch Vermittlung einer dritten

Person einen vertraulichen Erlaß zukommen ließ .
Ebenso habe Kapitän Wolf einem Agenten einen

bcrtronlichcit Erlaß übergehen . Der Invalide
L i s ch k a lwt wieder an Polen Berichte weiicrgc -
geben . Es hat schon früher eine Reihe Spionage -
ossären gegeben . Ueberall war Eigennutz d a ö

treibende Moment . In allen Armeen

„ Goldene Jugend " . Unter dem Verdachte ,

an dem UcbersaN aus den Innsbrucker Genossen
Dr . Gr u e n c r beteiligt gewesen zu sssm wurde

als fünfter der Hochschüler Manfred S ch « t «

ler n, ein Sohlt des Rektor s der Universität

Innsbruck , verhaftet .
Tie Fleischpreise in Prag amtlich festgesetzt .

Das ErnährungSnnnisterimn hat sich zn einer

sehr notwendigen Maßnahme entschlossen , welche
die unangemessen hohen Preise des Fleisches im

Präger Tetailverkans regulieren soll . Das Mint -

sterium beauftragte nämlich den Prager Magi¬

strat , die Fleischdetailpreise jeden ^ienStag kund -

zumachen , die je nach Qualität . Torte und Her »

kunft von nun an gegenüber den Fleischpreisen
auf dem Präger Markte nur eine Spannung von

1 . 50 Kronen bei einem Kilogramm aufwe ' sen

kommen solche Tinge vor und man kann keine b e-

st i m m t e Nation beschuldigen . Die

deutschen Offiziere dienen dem Staate lovak und

werden sich zu einem Verrat nicht hergeben . —

Der Minister gab ferner eine ausführliche Dar¬

stellung der Handgranatenexplosion in Mäh -
r isch - We i ß k i rch e n. Nach dieser Darstellung
sollen die betroffenen Zöglinge an der Explosion
selbst schuld sein . Aber der Minister mußte zu
geben , daß die vorhandenen Grana¬

ten u n d i h r e U n t e r b r i n g u n g den

Vorschriften w i d e r s P r e ch e n. Er gab
bekannt , daß Vorkehrungen getroffen wurden , nm

die Wiederholung eines solchen Unglücks unmög¬
lich zu machen .

Das Prugelpatent . Bei den Schttfeittschrei -
bungen in Frei sta d t, an deren Durchführung
man sich ja nach alledem , was man über die

Schttlcinschreibnngen in Schlesien geHort hat , eine

ungefähre Vorstellung machen kann , war auch

Genosse K o w a l i k anwesend , der während der

Pause mit einigen Mitgliedern der Kommission
ins Gespräch kam . Als ihm der Gemeindekom -

missär Belehrungen erteilen wollte und sich Ge -

nosse Kowalik dies verbat , verlangte der Kom -

missär plötzlich von der BezirkShauptmannschaft
Schutz seiner Person . DaS Re. sttllat war , daß Gr -

nosse Kowalik wegen seiner „ Tat " , deren Straf -
borkest uns unerfindlich ist , ans Grund deS Prn -

grlpatents zu 48 Stunden Arrest verurteilt wurde .

Nicht genug damit , wurde dieselbe Angelegenheit
auch beim Bezirksgericht Freistadt anhängig ge -
macht , von welchem Kowalik nochmals zu 48

Stunden Arrest verurteilt wurde .

Ter Streik der Berliner Schauspieler dauert

an . Der Streik der Schauspieler dauert mit nn -

verminderter Schärfe an . Tie Bühnenleiter ver -

langen zuerst Wiederaufnahme deS Betriebes ,

während die Schauspieler erst bindende Zusagen
verlangen . Zie Zahl der Streikbrecher ist gering ,
Dagegen erhalten die Streikenden viele Sym

dürfen . Diese Preise werden nunmehr als u n >

ü h e r s ch re i t b a r e Detailpreise kund -' sch
gemacht . Ein Ueberschreilen dieser Greife soll

eiicksich ' SloS verfolgt werden . Die Preise müssen
nunmehr in den Fleischerläden an jedem Diens¬

tag morgen ersichtlich gemacht werden .

Ein Knabe von einem Homosexuellen ermor -

det . In Pilsen wurde Dienstag vormittags der

14jährige Karl MaKek in seiner Wohnung in

seinem Blute aufgefunden . Bald nach seiner
Uebersührimg inS Krankenhaus starb er , sein

Leichnam wies lll Stichwunde » ans . Der Per

dacht , die Tat begangen zn haben , lenlle sich gegen
den 28 Jahre alten Schneidergthilsen Anton

Teichner , der verHaftel wurde und ein teilweises
Geständnis ablegte . Teichner ist homosexuell ver¬

anlagt und unterhielt iedensalls mit Masel nitcr

laubte Beziehungen . Er statte am Dienstag sein
Opfer in dessen Wohnung ansgrsncht und ihm

Borwürfe gemacht , daß er das Verhältnis zu ihm
nicht geheim gehalten IräOe . Im Verlauf der Aus -

einandersetzungen . die sich zwischen den beiden

entwickelten , führte Teichner mit einem Beil med -

rere Hiebe und dann mit einem Messer einen

tödlichen Stich gegen den Kopf seines Opfers .
Ueberfall aus ein Postauto . Tos von froraldiv -

witz nach Klattou fahrende Postaulo wurde in der

Nähe von Horaüdiowiv von drei bisher noch »übe -

kannten 2 trotzen räubern überfallen , die ans das eben

langsam fahrende Auto sprangen und den Chauffeur
Ladet nnd einen Passagier , einen frorak . diowitzer

Viehhändler , überwältigen wollten . Tie beiden setz -
len sich jedoch zur Wehe und als ein Räuber nieder -

geschlagen wurde , entflohen die übrigen in den nahen
Wald . Ter Chauffeur fuhr sofort nach froraZdiowitz

zurück und verständigte die Gendarmerie , die die Ver -

folgitng der Räuber aufnahm .

Kleine Chronik .
_ Menschenverluste durch wilde Tiere in Indien .

pai^iebewei' a und auch ausländische Untcrslützun ! Aach den in Brltisch - Indien ausgestellten Statist ! -

gen . Sie erstarr ». bis über Weihnachten durch ken betrug die Sterblichkeit infolge von Angriffen
*, ' iooi . . . . . . .

hallen zu können .

Wer trögt die Schuld an der Explosionskata -
ftrophe in Oslawan ? Wie gemeldet wird , wurde
der Schauplatz der furchtbaren Explosionskata -
slrophe in Ossawa » vorgestern von einer behörd
ticken Kommission besichtigt . Es stellte sich heraus ,

daß die . Hanplnrsache des Unglücks an der man
a e l h a s t e n Bedienung d e o K c s s e l S

lag . Seine Speiseventile hatten nicht
s u n k t i o n i c rt und waren — was vermieden
werden soll — gesperrt gelvcscn . Schon dar -
auS allein geht hervor , daß das Unternehmen der

Kesselanlage nicht die nötige Sorgfalt gewidmet
hat . Eine noch genauere Untersuchung , als bisher
erfolgt ist . sollte unseres Erachten « auch der Um¬

stand herbeiführen , daß dasselbe Kesselhaus schon
einmal der Schauplatz einer Explosion gewesen ist .
— Die Zahl der Opfer hat sich b ' S Tiens -

tag Nachmittag auf fünf vermehrt : der Ar -
heiter Karl Schwarz erlaez nämlich seinen Ver¬

letzungen . Wie berichtet wird , lag auch ein zwei -
tcr Schwerverletzter am Dienstag bereits im
Sterbet ». Wir sind begierig , ob die Behörde eS
bei der bisher stattgehabten Untersuchung be -
tuenden lassen oder ob . toaS dringend notwendig
tvärc , die Schuldtragenden an dein fürchterlichen
Tode von sechs Arbeitern werden festgestellt und

zur Verantwortung gezogen werden .

Artoiterschikanicrunssen nnd - AnSwelsungen
i»i Rumänien . Die sozialistische Presse Rumäniens

veröffentlich : fast Tag für Tag Berichte , die zeigen ,
' daß man die Arbeit . r in diesem Musterlanoc der
Reaktion geradezu als außerhalb des Gesetzes ste -
hend betrachtet . So wird gemeldet , daß in einer

Groftwardeiner Fabrik ein »Arbeiter verhaftet
wurde , weil er seine Arbeitskollegen aufgefordert
l >atte , sich in der Gewerkschaft zu vereinigen . Als
die ? lrbeiter «der Fabrik daraufhin in den Streik
traten , erschien die Polizei im Arbeiterheim und

verhaftete alle jene Arbeiter , welche ihre Gewerk -
schaftölegitimation nicht vorweisen konnten . Die
verhasteten wurden sodann im Polizeigebäude
verprügelt . Erst die kolossale Erregung , die daraus -
hin die Großtvardeiner Arbeiterschaft ergriff , be¬
wirkte die Freilassung der Verhafteten durch den
Präsekten , welcher erklärte , daß die Arbeiter ein
Recht hätten , sich zu organisieren und daß er die

schuldigen Polizeiorgane bestrafen wolle . Ebenso -
sehr wie derlei Gesetzesverletzungen und Brutali -
täten sind in Rumänien auch nach wie vor die
ArbeiterauSweisungen noch immer an der Tages -
ordnung . — AuS Klaitfendurg wird berichtet , daß
dort plötzlich massenltaft ausländische Arbeiter anü -
gewiesen werden , die innerhalb 24 Stunden da «
Land verlassen müssen . Die Deputationen der Ar¬

beiterschaft bei den Behörden nm Neuregelung der

Ausweis »,igSVerfüssimgen hatten bisher keinen Er -

iolg.
Für die vollige Schutzlosigkeit der Arbeiter -

chaft liefert die Tatsache den besten Beweis , daß
lieser Tage der Landesgewerkschastssekretär Ge -

nosse Damian lediglich wegen eines Streiks in

wilder Tiere während des Jahre » 1021 33( 10 gegen
3830 im vorhergegangenen Jahre . Die Ziffer weist
also eine außerordentliche Stetigkeit aus . Die Mehr -

zahl der Fälle ist Tigern zur Lnst zu legen , nämlich
1454 : ans Leoparden treffen 300 , ans Wölfe ans
Bären HO, ans Elefanten 70 nnd auf öniiiicit 10.
Die Todesfälle durch Schlangenbisse sind in diesen
Zahlen noch nicht eingeschlossen . Ihre Ziffer ist ,
wenn sie auch vom Jahr 1020 zum Folgejahr gefallen
ist . immer noch außerordentlich groß : sie betrug 1021
10 . 800 gegen 20 . 043 im Vorfahre .

Cerichkkaal .

Klausenburg verhastet
schleppt wurde .

und nach Bukarest ge - s sitz des

trugen .

Das Finanzssenie Wenzel t ? ffab - na .
Prag . 20. November . Wenzel C h a b i n a, Sol -

lizitator beim Dr . Liebig in Velvarn , ist ohne

Zweifel ein Finanzgcnie . CHabina wäre vielleicht ein

berühmter Mann geworden , wenn ihn eben sein bisse «
Schicksal nickt: nach Velvarn verschlagen hätte ; in die¬
sem kleinen Städtchen wurde er zum Betrüger und

Verbrecher . Wenzel CHabina ha : eine sehr traurige
Lebensgeschichle . Chäbinas Eltern waren arm , die

Tuberkulose wütete in der Familie . CHabina drückte

sich schlecht und rech : durch die SlttdiensaHre , immer
ein halbverhungerter Jüngling . Und alt - er endlich

Sollizitator geworden war , da wollte er sich ein eigener .
— sein —• Leben einrichten . CHabina belam bei Dr .

Liebig alle wichtigen Bücher i » die Hand , in seinem
Kopse rumorte es bald von Zahlen . Tie Zahlen nah .
men feste Formen an , CHabina entdeckte jein Finanz -
genie und — begann zu arbeiten . Zuerst verbesserte
er Grnndbnchansjüge , stellte falsche Bestätigungen ans ,
kurzum , CHabina tat nichts anderes , als ein Ge -
schäftSinann , der seine Waren mit . ' Oprozenliger
Preisermäßigung anbietet , nachdem er vorher rasch
den dopellen Betrag deS früheren Preises als Preis -
grundlage genommen halte . Da CHabina die ersten
„Geschäfte" gelangen , wurde er waghalsiger . Er gab
eigene „Schalsscheine " heraus . Ein gewisser R a fi f o-
vre unterschrieb sie ihm mit nnd — Dumme fanden
sich genug , die sie ihm abkauften , lim nun in seinen
weiteren Plänen nicht gestört zu werden , zahlte Cha .
bina prompt die Zinsen aus die „Schabscheine " aus .
An die Rückzahlung dachte er nicht . Das sollte ihm
jedoch zum Verhängnis werden . Denn er hatte ganz
und gor vergessen , daß Schatzscheine mir dann nicht
ausgezahlt zu werden pflegen , wenn aus ihnen die
Unterschrift eines wirklichen Finanzministers steht ,
aber nicht die des Sollizitator » von Velvarn . Cha -
bina schädigte Personen nm Bcträae bis zu 45 . 000 K.
Unter anderem ließ er sich von Frauen , die er im
Zuge traf , Unterschriften auf Wechsel geben nnd zahlte
ihnen dafür fünf Kronen . Die Wechsel verkaufte er
an — Dumme . — freute stand das Velvarn « Finanz -
genie vor dem Richter . CHabina wußte sich bei der
Verhandlung in Szene zu setzen und redete immer , ' edr
viel von Finanzoperationen herum , die er nach be -
rühmten staatLniännischen Vorbildern hatte vorneh -

i! I men wollen , die ihm aber vom Strafsenat unter Bor .
) LGR . H l o u S c l sieben Monate ein »
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MMttMt Mü ZMMik
Kommun stischc Bericumdunfte » der

Union der Text larste tcr . —, . „ , . - , . v
mit einem allgemeinen Cxpofcc eingeleitet würbe

3) tc komnulittsllschen Vertrauensleute er > ^ g WichiiM in feinen Ausführungen war , daß
zählen ihren Mitglieder » in de » Betriebe », daß tf , r c j „ c „llgenieinc lineare Ermäßigung der Im
die Union der Textilarbeiter nur bis um l . De - rjfe »ich ! die nötigen Voraussetzunaen gegeben find
zember 1922 in der Lage - ist . die ArbeitSlosenun - Angebuch seien unsere Tarife nicht so hoch wie
fnvfh ' thmtn AtMÄhf* Xnfc a. ?. ciri ^ titi . «^ (Ts!- zf «r. rf .-tss/-»fit

bienktc leisteten . Aber auch ihnen hat eS nicht «,beträgt der Ausfall 2,477 . 000 Meterzentner HetiiTschurtschen - Lez und seinem gescheite Ochsm
genutzt der Streik endete mit einem Erfolg . I und 1,773 . 999 Meterzentner Stroh , in Rarpatho - ! entnommen . Durch seinen naturwüchsigen Humor

« eine allaemeine verabsebuna der Eisenbahn , rußland ki07 . 999 Meterzentner Futter und , löste er die Spannung der tragischen Nnuhnacht -

tarise^Ä^tttN f^d ei »« Mtz»^^« ZentMeisen » l ' ÜZ. 999 Meterzentner Stroh . Ten Wert des Sage wohltätig und wirksam ab .

lmhnratcS statt , welche vom Eiscnbahnminister Zentner » Heu nnt 100 Kronen und de « Zentners
. 1 . . . . . . öfrnh mit 59 Krane »

lion Kronen bei der Ncichenbcrgcr Arbeiter
üälkcrei aufzunehmen . Tiefer gtnze Verlcum «

dungsfeldzug , der au « einer bestimmten Quelle
stammt , dürfte den einen Zweck habe » , die Mit -
glicder der kommunistischen Organisation auf
Kürzungen in der Arbeitslosenunterstützung vor -
zubereiten und die Union in Mißkredit zu brin -
gen . Tatsächlich besteht in der kommunistischen
Textilarbeitersektio » unter den Mitgliedern eine
ungeheure Unzufriedenheit , sehr viele kommen

zur Einsicht und wollen zur Union zurückkehren .
Viele sind von den Lehren de ? Kommunismus
geheilt , kehren zur Union der Textilarbeiter zu -
rück und melden sich ur Wiedcranfnihme in die
Union . Damit dieser Bewegung einigermaßen
Einhalt geboten wird , greisen die Kommunisten
zu Verleumdungen und erklären , daß die Union
lein Geld mehr besitze und ab 1. Dezember l . I .
keine weiteren Unterltützunacn auszahlen könne .

Wir können hier feststelle », daß die » zwar
nicht bei der Union , wohl aber bei den kommu -

nistischen Organisationen der Fall sein dürfte ,
nachdem diese ihren Mitgliedern erkläre », daß sie
ihnen zwar die Unterstützung auszahlen wollen ,
aber an ihr kommunistisches Gewissen appellieren
und sagen , daß sie die Unterstützung nicht be -
heben sollen , fall « sie d' elclbc nicht notwendig
brauchen . Sie begründen die « damit , daß sie zu -
erst an die Bedürftigen die Unterstützung aus
zahlen müssen . Was eigen ' lich die kommunistis/en
Führer für einen Begriff über die Bedürftigkeit
der Textilarbeiter haben mögen , mag verstehen
wer will .

Bei der heutigen Arbeitslosigkeit ist sedcr
Textilarbeiter bedürftig — und eine ernste Orga -
nisation würde sich derartige Fragen gar nicht u
iielle » erlauben . Statutenmäßig I eben die Mit -
glicder ihre Rechte erworben und sollen sie be -
kommen . Wir wollen uns natürlich nicht in die
internen Angelegenheiten der Kommunisten hin¬
einmische ». müssen jedoch feststellen , daß die Ver¬

leumdungen über die Union , die in allen Gebie -
tcn ausgestreut werden , aus der Luft gegriffen
sind , «reil die Union der Texlila . : iter gar nicht
daran beult , irgend eine Kist . zung der Arbeits -

loscnunlecfliitznng vorzunehmen , sondern weil der
Vorstand der Union ans dem Standpunkte steht ,
daß im Fille der Arbeitslosigkeit jedes Mitglied

auf Grund seiner erworbenen Rechte unterstützt
werden muß . Zur Beruhigung der Mitglieder der
Union sei festgestellt , daß die Arbci Slosenunter -
stütznng bisher und auch noch weiter von dem
laufenden Unionsvermögen ausgc " hlt werden

konnte , ohne den Rcscroefond angreifen zu müs -
sen . Die Kommunisten werden auch durch d' c ' e

Verleumdungen die S ' immnng unier der A' bei -

lcrschaft nicht ändern , sondern dicicn ' gen, die ur
Union zurückkehren wollen,werden ihren Weg be -
stimmt früher oder später finden .

, Umrechnung von g

Aarcngattungcn besonders von Waten für den

täglichen Bedarf in niedrigere Klassen dem gegen -

Wärligen Bedürfnis noch allgemeiner Preisherab¬
setzung Rechnung tragen . Mit einer allgemeinen
Reform des TarifwcsenS wird sich das Minist «-
rium „befassen " . Es werden also die Tarife nicht
herabgesetzt , so wenig wie die Kohlcnabgabe ab -

geschafft wird und die Frage wird nur — studiert
werden . Tann sage man , daß die Regierung nichts
zur Beseitigung der Wirtschaftskrise tue !

4700 Arbeitslose in Plößnitz . Wie mährische
Blätter berichten , gibt es in Plößnitz 4700 Ar -

bcitSIose , davon in der Metallindustrie 1510 , in
der Bcklcidungsbraiiche 1249 , in der Schuhbranche
552 .

Der Ausfall an Heu und Stroh . Im lond -

tvirtschaftlickpui AilSschuß wurde am 29 . Novem¬
ber die Debüt ! « über das Expos « des Landwirt -

schastSministerS Dr . Hob Sa fortgesetzt . Sie

brachte zwei agrarische Reden , von denen die des

Abgeordneten Dub > c k y durch ihre reaktionäre ,
arbeiterscindlickw Grundstimmung besonders her-
vortrat . Redner verlangte u. a. die Wiederhol -
stcllung der Atzrarzölle , wandte sich gegen den

Achtstundentag in der Landwirtschaft , forderte die

Arbeitspflicht für die Arbeitslosen und sprach sich
gegen die ' Aufhebung der Tieustbotcnbücher au « .
Der Minister Dr . Hodia brachte an der Hand

Stroh mit 50 Kronen angenommen , ergibt daS

neu Verlust von 2400 Millionen Kronen .

Leoi ' enlurse .
Die tschechische Krone notiert in :

Itirlch Siliw . ) >rnnf 0 * 10 . 00
Min . . Marl 250 . 87

Mir « üfirrr . Nr . 2250 . 00

Züricher sch >u » kurste .
. "erlin . .
löien . .
trag . . .
wlland .

. ". cw Zart
London .

<>' 00. 00
0' 00 . 7ö

,000
2128 »

f >' »7. ö0
24 *35

Paris . .
Ma ' Iand .
* udrpcit .
Belgrad .
Marienau .
W en gest .

. 37 20 . 00
25 *00. 00

0- 2- 2. 50
7- 00 . 0»
00 ! . 00
0*00 . 00

Prager Kurse .
Gold

100 boll . Gulden . . . 1250 . 50
100 Mar : 031 . 50
100 schweiz . Frank . . 580 . 50
>0 > Lire . 150 . 25
100 kränz . Franks . . 217 7 >
1 Pfund Wierling . . 1- 12. 00
1 Dollar 31 *40 . 0 i
100 bctg Franks . . . 20125
l0l > Dinar 40 . 25
100 ästerr . Kronen . . 0 . 004275
100 poln . Mark . . . >, *10. 50
100 magyar . Kronen . 1*30 . 00

Ware
1254 . 50
0- 41 . 50
580 . 00
151 . 75
210 . 25
143 . 50

31- 80. 0
202 . 75

41 . 75
0. 0U4775

021 . 50
1- 40 . 00

KM und Wissen .
Borlesung Rudolf Haas . Der Dichter der Triebt -

^ ^ ^ Nomone , ein gebürtiger Egerländcr , erzählte schlicht
von Ziffern ' den ' großen"A»Sfal?' der "Predultiön j " « d anspruchslos die Alpcnsage „ Bernhilde " ,
an Heu und Stroh im heurige » Jahr zur . Kennt - s welche die Entstehung des Gletschers zwischen dem

nis und bewirkte , daß zur Behebung der Diffe - s - Klausner " und dem „ Wildwcible " erklären will ,

rena Staatsmittel bereit gesteilt werden müsse ». - Der Stoff ist von der Sage gegeben , die psycholo -
An Futter wurden in Böhmen 1922 weniger gecrn -

1
flssckie Motivierung aber und der echt volkstümliche

tet 9,738 . 000 Meterzentner , an Stroh 3 Millionen Ton sind eigenste » Werk de » Dichten . Sie waren

Erfolgreicher Abschluß des Forstarbrilerstrri -
leS in Suoböhnien . Bei der am 24 . November l. I .
staltgcfundeiicil Lohnverh - indluiigen mit den vier
S ch w a r z c n v e r g s ch c n Forstdirektio . . cn
. Kruman , Qbcrplan . Wimerberg und Langendorf
wurde eine Einigung er icit, , und zwar wurde
eine f ü n f p r o z c n t i g c Loh wr e d u z i c -
r u n g beschlossen . Die Direktionen butterten mit
l . Oktober eine 20prozentige Lohnreduzierung
und erklärten den Arbeitern , wer unter diesen Bs

dingungen arbeiten wolle , könne arbeiten , wer
nicht einverstanden sei , gelte als entlassen . Gleich
zeitig verständigten die Forstdircl . ioncn die poli
tischen Bezirköverwaltnugen , daß diese ja keine

Arbeitslosenunterstützung solchen Arbeitern be -

willigen sollten . Dieser Sorge hätten sich die
Herren enthebe » können , da der tschechoslowakische
Staat ja ohnehin nicht soviel Verständnis besitzt
und den arbeitslosen Forstarbcitcrn . so wie so keine

Meterzentner , in M ä h r e n an Heu 0,619 . 000
Meterzentner , an Stroh 2,430 . 000 Meterzentner ,
in Schlesien 711 . 000 Meterzentner Heu ,
405 . 000 Meterzentner Stroh . In der Slowakei

es auch , welche die leider wenig zahlreiche Zuhörer -
schuft von Ansang bis z » Ende In Spannung hielten .
Dem Roman : - Auf lichter Höhe" , dem die Alpen »
sag « angehört , war auch der Schwank vom dummen

Vinzenz Rclsner gestorben . In Dresden ist der
bekannte dentschböhmische Komponist Vinzenz Reif .
» c r, 44 Jahre alt , gestorben .

Neucö Tyenicr . Heute „ Niuer Blaubart " : ft - ei .
tag ( Erstaufführung ) , „Clarissas halbes Herz " .

Kleine Bühne . Heute VcrbandZvorstcNiing ,,V ».
termord " : SamStag und Sonntag Gastspiel Türen »
. . ElarissaS halbe « Herz " ; Sonntag nachm . „ Wauwau " .

Turne » md Sport .
Erleichterungen für Wintersportler . Auf Vera » .

(Offling des Deutsch : » SkiverbandcS und deS Winter »

sportvcrbande « Hohenelbe hat die Finanzdircllion in
Prag zur Erleichterung des SportvcrkchreS im Ge -
birge die Zollbehörden angewiesen , den Angehörigen
dieser Verbände den Grcnzübertritt mit Wintersport -
gcrätcn ohnePaßzu gestatten . — DaS Eisenbahn .
Ministerium bewilligt bis auf Widerruf , daß Sports -
reute auf der Fahrt auf den tschechischen Staats - und
Lokalbahn . ' » ihre Skier äks Reisegepäck gemeinsam In
ganzen Ballen befördern , wobei die Gebühren nach
dem wirklichen Gewichte berechnet werden . Weiter
können Skier und Rodelschlitten als Handgepäck in
die Personenwagen 3. Klasse der Personenzüge , Skier
auch in Personenwagen 3. Klasse der Schnellzüge mit .

genommen werden , insofern die übrigen Mitreisenden
nicht belästigt werden . Gleichzeitig wird darauf auf .
merksam gemacht , daß gemäß den Vorschriften de «
§ 31 2 des E. - B. - Ncglcmen ! S Skier und Rodelschlitten
zur Beförderung als Reisegepäck angenommen werden ,
wenn sie mit dem dauerhaft befestigten Namen des
SportSmanncS , sowie dem NameN der Aufgabe - und
Bestimmungsstation verschen sind .

Prager Wettspiele . SamStag : S l a v i a geg .
Sparta am Spariaplatz : Viktoria Sielow gegen
Riffelst ». — Sonntag : Spiclvcrcinigung Leipzig
-egcii TFE . , SK . Hrodcc Kralove gegen Slavia , AFK .
Prkoviee gegen Sparta , Meteor VITT gegen Libcil ,
Sparta KoSii - c gegen Radlicky , EAFC . gegen Viktoria
Sikkow .

Herausgeber : Dr Ludwig T z e ch und Karl T e r m n Ii.
Derantworlllchei Nedabieur : Dr . Em » S I r a u h.
Druck : Deutsche 3ellu »as <AliI ! engeselIschast . Prag ,

Für den Druck: veranlwomlch : 0. Holl » .

unseres Preisausschreibens .

1. Preis 1U 1000 - - C. KmUcIi , Lndllx i
n . n m 500 ' - - Bert . Knll , Pr . s - Walnbwg . t

m . n n 230 ' — Ernst Stockt , Prag 1. 1
63 Pralas ck SO KCl Ant Poipiiil , Kullcnber «; Erich Traub, _ Brunn ;

• j ; Rudolf Seeharsch , Brüx i Ru
~

it ilava ; Fi
Tenjler , Pi

Ulil
Cinek , Rad Podibrad ; Ad. Kraute , Troppau ; Jan Skrcklc , Velkck Sarluhy

udojf Volbert , Reichen »
f Sniller , troppau : Oktavian Miik , Brat ilava ; Feile Möllc ,
I Franc Guba , B. U. B. Saaz i Ludwig Tengler , Pieck ! Ad.

Joief Tatzal , Friedeberg ;" ™
Tri . .

>a. B. U. B. Saaz ; Ludwig lengl «
llanet , Jägerndorf : Joief Muail , Brünn : Marie Heinrich , Wittkowilc ; Heini .

berg : Rudolf Spiller , _lYoppau :
Turn - Teplitz

~
,J ' Jäl

larka Lorenz , Nasvad ; joief Diehsl , Kladno : Otto Marek . Bratislava ; Jose '
ivitlik , Böhm. - Skalitz : Joief Malek , Brünn : Betty Hühl , Kohlhau b. Kar lab. ;
Stefan Proküpek , Deutsch - Brod ; Hin * Palme , Sternberg ; Johann Jahn ,
Starnberg ; Jota Hradil , Wiltkowitz ; lind ?. Tomil , Tannwald ; Rudolf
Gärtner , Kohlhau : Jarda Oliva , Prag II . : Fr . Strunc , Chräst b. Pilsen ;
Josef Wessely , Mirsehowitz ; Fanny Chudoba , Prag * Weinberge ; Fr. Kröv ,
tglau ; Anne Thiele , Bodenbach ; M. Vrbensky , Prag - Ziikov ; Josef Kenia ,
Karlshütte ; Walter Umaa , Reichenberg ; F. Sida , Buehsdorf b. Freiwaldau ;
Vlasta Krätkorukä , Hultschin ; Fried ! Heeker , Warnsdorf ; Vinci Sti ' bal ,
Movi Ves pod Pleii ; lifi Beran , Cakowitz ; Ernst Wollmann , Komotau ;
Frans Haupt , StangencTorf ; Josef Erben , Budweis ; Alois Sivek , Mähr . *
Ostrau ; Margit Sonncfeld , Sered n. V. ; Fr . Kvasiicka , Nitre ; Vaclav Hoser ,
Humpoletz ; Fritz Polednitishek , Freudenthal ; August Burnog , Friedek ;
Fr. viktorin . Pisek ; Jan Frii , Hoehwessely ; Gustav PullcU , Bergreichen¬
stein ; Martha Münch , Warnsdorf ; Eduard Beran , Prag - Zizkoy ; Erhardrag*.
Böhm , Tetsehen ; Rudolf t ' aukert , Landskron ; Jan Tyml , Rolcyeanv ; ;
Raudnic , Prag I., Kfizovnickä ; Ant . Petrnoulek , Nimhurg ; A. Köstfer ,
Teplitz - Sehoneu ; Ruda Strbäiek , Olmütz ; Paul Braun , Eibenberg 177 ;
Raudnic , Prag I., Kfizovnickä ; Ant . Petrnoulek , Nimhuri~ "

Ruda Strbäiek , Olmütz ; Paul Brau
Eliaa Braun , Eibenberg b. Graslitz .

Palma Kautschuk Ges . m . b . H. , Prag .
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Literatur .
9. 3) . Morel : Da » Gift , das zerstört .

Unterstützung bezahlt . -i <i durch Verhandlungen (gj n nlfurtcc Eoeletätsdruckerei G. m. b. H. , Frank¬
fein Resnilat zu er ielen war , traten anfangs
' . icovemder die Forstarbeiter in den Streik . Der

dreiwöchige Sireik brachte nun den Forstarbei -
tern einen schonen Erfolg und dieser ist besonders
hervorzuheben , da die Zeit sür d csen Streck nicht
besonders günstig war . Es ist seil dem Umsturz
der zweite größere Streik im Böhmerwold « , wel¬
cher von unserem Verbände der Land - und Forst -
arbeitet * mit Erfolg abgeschlossen wurde . Eine
t l ä g l i ch c Rolle spielte bei diesem Streite

furt a. M. ) E. D. Morel , der mutige Bekämpf «
der Kongogreuel , Abgeordneter der Lobour Party ,
Mitbegründer der U. D. C. ( Union für demokra -

tische Kontrolle ) , hat als erster noch während de «

Krlepes die Ansicht in England b^ämpst , daß
Deutschland allein fllr den Krieg verantworllich sei.
Unbestechliche Wahrheitsliebe trnd die Er .
tenntni » , daß die Lüge von Versailles
ein Unglück für ganz Europa bedeutet , lassen

der fontmuttistische Land - und Facharbeitern «. un^wNch- n V° r » mpfer der Menschlichkeit in

band . Die Kommunisten , weiche trotz aller An * ^ Werke nicht rasten . Stein auf Stein trägt
1 L. ' . 1 ** mäh nnrn (Itirtanlwiii na * (VttMttfitntnTAiititf . tti «h

ftrcugtitigctt dem Duxer Verbände nur eine ein

zige Zahlstelle entreißen konnten , nahmen dies '
mal ebenfalls an den Verhandlungen teil . Trotz
dem sie immer mitcr den Facharbeitern wühlten

er von dem Lügenbau der Ententediplomaten ab
und schon hat er viele und einflußreiche Männer

seines Vaterlandes überzeugt . Der deutschen Au » ,

gäbe seiner beiden Aufsätze . Das Gift , das zer -

und darauf hinwiesen , daß der Dürer Verband stzärt " und » Die Mar von dem deutschen
nicht genug revolutionär für die Forstarbeiter r i

" Borrede m;

eintrete , mußten wir erleben , daß bei der Ver -
handlttng weder der kommunistische Sekretär ,
noch der Bertraueusmatin nur ein einzigesmal
den Mund auftat . Vielleicht ist den Herren bei
der Verhandlung der Mut ausgegangen oder ist
es vielleicht doch wahr , daß die Herren von
Lohnverhandlungeu keine Ahnung haben . Ja
wenn Herr Max Vierer in der Zeitung oder in
einer Versammlung radikal gegen uns auftreten
kann , da ist eS halt viel leichter , aber gegen
Schtvarzenberg ist eS anders . Zu erwähnen i
noch , daß sich Mitglieder des gelben Güterbeam -
tenverbandeS nicht schämten tcnd Streikbrecher -

die deutschen Leser voraus , in der er das Vorgehen
der deutschen Reaktion verdammt , aber auch
die Link « davon warnt , aus Partcinteresse dl «

Lügen des Friedensvertrages zu schützen und zum
Schaden der gesamten zivilisierten Welt die Schmach
der alleinigen Kriegsschuld dem deutschen Volke aus .
zubürden . Denjenigen , die an die Wiederg « .
burt des Abendlandes aus dem Geiste des
Sozialismus und an die hohe Aufgabe , die da -
bei der englischen Arbeiterklasse zufällt ,
glauben , gibt dieses Büchlein recht . Man wirb
es einmal zu den Signalen einer neuen G e -
fchichtsepachc zählen . Fr .

„ CITY "
der neueste feinste

englische

RAGLAN
tu Taille

ireaclinltteu , mit
Sam tkragen

von

Ke 550 . -
Die lirllebte FACON

CITY Ist auch als
Wluterroek erhliltlleh .

strAnsky ,
Prajf , Hybcrnskä .

MI Sit in vielem Mannt schon
einen netten Abnehmer für Oos
Zettkblbrgtm „ SozikUdemolraf

. : gewonnen ?

Ausschreibung .
ver Konsum- Verein „Vortofltf »" Aussig
bringt birmit für die Ecvauuna eine »
BerwaltungSaebäude » folgende Arbeiten
zur ossertmäßigen Vergebung :

Vaunulftt * . , Tischler - , OifmMM ' ,
Zimmermann » - , Ztelnmeyer - , SpenOler «.
Dachdecker «, Schlosser - , Wasserleitung « ,
JnfiaUaiianS «,Fenster u. Rolraur « . Maler - ,
«nftrclch . «. Lackirrer - , «laler - , Blattei « «.
Bslastrr - , « a » lnstaUation « - . vlitzadleiter «.
HauSglackenInNallatian » - . «lettrtsche «»cht -
inktaUationS - , 0kensttzer - , ««f »ng u. Tiuse « -
« rfrrungS . Brbeitrn .

. . Pläne und Bedingnisse liegen in
der Kanzlet deS Konsumvereins . Vorwärts "
DreSdneritraßc 25 tn der Zeit von 10 —IS
und von 2 —4 Nhr zur Elniichlnabme auf .
, u

® ,e Voranschläge sind zum Selbst -
kostenpreis dorttelv » abzuholen . Die ge »
schlössen ««, mit dem Kennworte . Ver »
waltunnSgebäude K. - V. „ Vorwärts " verse »
Venen Offerte sind bis zum 7. Dezember
10 Uhr vormittags in der Kanzlei des
Konsum - VereinS „ Vorwärts " abzugeben .

Eine » onorierung der Voranschläge
findet nicht statt und behält sich der « nr «
stand die sreie Wahl , eventuell die Zurück -
wenung aller vor . 1230

wer Borstand .
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